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Politik

«Less is more» oder auf Deutsch «weniger ist 
mehr». Dieses Zitat stammt von Mies van der 
Rohe, einem der bedeutendsten Architekten 
der Moderne. Van der Rohe verfolgte einen mi-
nimalistischen Ansatz in der Architektur: Ge-
rade Linien, funktionelle Räume, vorfabrizierte 
Elemente, Flachdächer und klar erkennbare 
Materialien wie Beton, Glas, Stahl. Mit seiner 
minimalistischen Haltung ist er auch Vorläufer 
des Brutalismus. So nennt man die architek-
tonische Richtung, in der die Kantonsschule  
Olten gebaut wurde. Sie ist ein bedeutender ar-
chitektonischer Zeuge der Nachkriegsmoder-
ne. Die Sanierung eines Bauwerks von solcher 
Bedeutung ist sehr anspruchsvoll und komplex. 
Dabei darf das Prinzip «weniger ist mehr» nicht 
gelten!

Seit der Genehmigung des Verpflichtungs-
kredits für die Gesamtsanierung 2012 über 
85,8 Millionen Franken durch den Kantonsrat 
sind nunmehr zehn Jahre vergangen. Die Kan-
tonsschule erscheint in neuem Glanz; erhaben 
ragt sie über der Stadt Olten. Mit diesem Bau 
hat der Kanton das umfangreichste und bisher 
anspruchsvollste Sanierungsprojekt seiner Ge-
schichte erfolgreich umgesetzt. Die Herausfor-
derungen waren gross – auch gegenüber der 
Bevölkerung und der Politik. Für den Kanton 

ging es darum, die öffentlichen Gelder nach-
haltig und sinnvoll einzusetzen. Die Öffentlich-
keit hat den Baufortschritt über all die Jahre 
mit grossem Interesse und leisen Zweifeln ver-
folgt. Diese Zweifel waren unbegründet: Die ge-
forderte Leistung, die Termine und das Budget 
wurden eingehalten.

Als ehemalige Kantonsrätin und Mitglied 
der Umwelt-, Bau- und Wirtschaftskommission 
(UMBAWIKO) habe ich das Projekt von Beginn 
an verfolgen können. Als Baudirektorin darf ich 
heute feststellen, dass die Gelder gut investiert 
sind und sich das Resultat zeigen darf. Meine 
Erwartungen sind nach rund sechs Jahren Bau-
zeit erfüllt, ja übertroffen worden: Mit minimalen 
Personalressourcen hat das Hochbauamt einen 
maximalen Erfolg erzielt. Auch finanziell war 
der Umbau ein happiger Brocken für den Kan-
ton. Während mehrerer Jahre hat der jährliche 
Finanzbedarf für dieses Projekt den grossen 
Teil der vorhandenen Investitionsmittel bean-
sprucht – 15 bis 20 Millionen Franken im Jahr. 
Für die Regierung war aber immer klar, dass die-
se Gesamtsanierung eine hohe Priorität hat.

«Wir schaffen Zukunft!» – und das an der 
während sechs Jahren vollständig sanierten 
Kantonsschule. Dieses Motto ist Programm. Es 
steht für ein zukunftsträchtiges Bauwerk, eine 

nachhaltige Sanierung und für eine sinnvolle 
und zeitgemässe Bildungspolitik. 

Die Fertigstellung der Gesamtsanierung des 
komplexen und anspruchsvollen Bauwerks hat 
uns dazu bewogen, eine umfassende Publika-
tion in zwei Teilen zu erarbeiten. Der erste Band 
«Beton lebt!» beschreibt die Schulgeschich-
te seit der Fertigstellung des Baus 1974. Der 
zweite Band dokumentiert das gesamte Bau-
vorhaben von Beginn an. Es ist ein ausseror-
dentliches Werk entstanden, das mit viel Res-
pekt, aber auch mit Stolz die Gesamtsanierung 
in den verschiedenen Phasen beleuchtet. Diese 
Publikation ist eine Wertschätzung für die ein-
drucksvollen Leistungen, welche von Hunder-
ten am Bau beteiligten Personen und Firmen 
erbracht worden sind. 

Mein Dank gilt Ihnen allen. Sie haben uns 
während Jahren tatkräftig unterstützt und Ent-
scheidendes zum Gelingen des Bauvorhabens 
beigetragen. Wir konnten innerhalb der gesetz-
ten Rahmenbedingungen ein wichtiges Projekt 
des Kantons abschliessen.

Ich wünsche Ihnen allen schöne Erlebnisse, 
gute Begegnungen, spannende Erfahrungen 
und insbesondere viel neues Wissen in der al-
ten neuen Kantonsschule.

Sandra Kolly

Regierungsrätin
Vorsteherin Bau- und  
Justizdepartement
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Die Kantonsschule Olten wurde von den Ba-
dener Architekten Marc Funk und Hans Ulrich 
Fuhrimann von 1969 bis 1973 geplant und rea-
lisiert. Sie liegt in einer Lichtung der bewalde-
ten Hügelkuppe Hardwald an zentraler Stelle 
im Stadtgebiet. In diesem Zusammenhang er-
laube ich mir den Begriff «genius loci», wörtlich 
übersetzt «Geist des Ortes», zu verwenden. In 
der Architektur und Raumplanung bezeichnet 
der Begriff auch die baulichen Vorgaben und 
Merkmale eines Ortes, welche massgeblich 
entwurfsbestimmend sind. Jedes Grundstück 
definiert sich zunächst aus seiner Lage und der 
Integration in seine Umgebung. Unbestritten ist 
dies bei der Kantonsschule Olten der Fall. Die 
Schule prägt den Ort und der Ort die Schule. 
Sie drückt eine ganz besondere Atmosphäre 
aus und wirkt charismatisch. Hier an diesem 
Ort verschmelzen Poesie, Wissen und Kunst in 
einem bemerkenswerten Bauwerk zum «ge-
nius loci». 

Die in mehrere Trakte aufgegliederte und 
kompakt zusammengefasste Schulanlage ent-
wickelt sich in ihrer volumetrischen Kompositi-
on aus der Topographie. Freitreppen und Ter-
rassen erschliessen die verschiedenen Niveaus. 
Die Anlagen umfassen Eingangshalle, Atrium, 
Aula, Schul- und Werkräume, Mediothek, Men-
sa, Hallenbad und Turnhallen mit den dazuge-
hörigen Betriebseinrichtungen sowie grosszü-
gige Freiflächen. Während der Sockelbau in 
Ortbeton errichtet wurde, kamen bei den Schul-
zimmertrakten vorfabrizierte Betonelemente 
zum Einsatz. Neben glattem und rauem Beton 
prägt das Schulhaus auch rostbrauner Corten-
stahl und die für den Innenausbau verwende-
ten roten Ziegelsteine. Diese Bauweise ist auch 
unter dem Begriff Brutalismus oder «béton 
brut» bekannt. Brutalismus ist eine Architek-
turströmung der Moderne, die ab 1950 Verbrei-
tung fand. Sie umschreibt eine Haltung in der 
Architektur, welche den rohen Beton, den 

Sichtbeton, zeigt. Insbesondere durch den be-
kannten Schweizer Architekten Le Corbusier 
fand dieser Begriff, beziehungsweise diese Hal-
tung grosse Beachtung. 

Als Kantonsbaumeister und Präsident der 
Baukommission durfte ich das Bauvorhaben 
zusammen mit David Brunner begleiten, wel-
cher in seiner Funktion als Abteilungschef Pro-
jektrealisierung die bauherrenseitige Gesamt-
leitung übernahm. Nach einer umfassenden 
Zustandsanalyse, welche das Hochbauamt im 
Jahr 2004 erstellen liess, war rasch klar, dass 
eine Pinselsanierung für den Fortbestand der 
Schule nicht ausreichen würde. Das Bauwerk 
und die Infrastruktur aus der Zeit von 1969 
bis 1973 waren den künftigen Anforderungen 
an einen Bau im Bildungsbereich nicht mehr 
gewachsen. Nun ging es darum herauszufin-
den, welche Lösungsstrategie verfolgt werden 
sollte. Dabei wurden drei Möglichkeiten unter-
sucht: Abbruch und Neubau vor Ort, Verlegung 
und Neubau sowie Gesamtsanierung vor Ort. 
Nach sorgfältiger Analyse und Abwägung der 
Vor- und Nachteile und mit der dazugehörigen 
Risikobeurteilung hat sich das Hochbauamt 
aufgrund der Fakten für eine Gesamtsanierung 
unter laufendem Betrieb entschieden. Zusam-
men mit den Vertretern der Kantonsschule 
wurden die Nutzerbedürfnisse erfasst und ein 
entsprechendes Pflichtenheft erstellt. In der 
Folge wurde 2007 ein Vorprojekt als Basis für 
die kantonsrätliche Botschaft erarbeitet. Im 
anschliessenden Qualitäts-, beziehungsweise 

Guido Keune

Kantonsbaumeister 
und Präsident Baukommission
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Planerwahlverfahren mit den entsprechenden 
Eignungs- und Zuschlagskriterien, hat das 
Hochbaumt die erforderlichen Planerleistun-
gen öffentlich ausgeschrieben. Den Zuschlag 
erhielt die Firma Batimo AG Architekten SIA, 
Olten. So viel zur Vorgeschichte.  

Uns allen war bewusst, dass der Entscheid 
zur Gesamtsanierung im Betrieb eine riesige 
Herausforderung für alle Beteiligten war. Der 
Bau- und Schulbetrieb musste mit rund tau-
send Schülerinnen und Schülern, Lehrerkol-
legium, Eltern und Nachbarn über Jahre ge-
währleistet werden können, dies stets unter 
Einhaltung höchster Sicherheitsanforderungen.

Mit der konsequenten Trennung des Schul- 
und Baubetriebes ist es uns gelungen, eines 
der grössten Bauvorhaben des Kantons erfolg-
reich umzusetzen. Dabei wurde das Bauvor-
haben in einzelne Sektoren unterteilt, welche 
innerhalb vorgegebener Zeitfenster saniert 
bzw. umgebaut wurden. Die immissionsinten-
siven Arbeiten fanden hauptsächlich während 
der Schulferien statt. Die jeweiligen Schulklas-
sen, welche unmittelbar und zeitlich begrenzt 
von den Bauarbeiten tangiert waren, wurden in 
Provisorien ausgelagert. Nach Abschluss der 
Arbeiten konnten sie ihre gewohnte Umgebung 
in den sanierten Räumlichkeiten wieder in Be-
schlag nehmen. 

Am Anfang der Sanierung wurde der 70 
Meter hohe und 100 Tonnen schwere Kran auf-
gebaut. Es war der grösste Kran, der je beim 
Kanton im Einsatz stand. Damit hatte er auch 

eine gewisse symbolische Bedeutung für alle 
an der Planung und am Bau Beteiligten. Ohne 
die besten Baufachleute entsteht ein solcher 
Bau weder in der vorgegebenen Zeit noch in 
der vorgegebenen Qualität, geschweige denn 
im vorgegebenen Kostenrahmen. In unzähligen 
Sitzungen des Bauausschusses und der Bau-
kommission wurden Konzepte, Pflichtenhefte, 
Planwerke, Terminpläne und Kostenprogno-
sen besprochen und verabschiedet. Hunderte 
von Fachleuten haben das Bauwerk – und dies 
zeitweise unter prekären Witterungs- und Pan-
demiebedingungen – erfolgreich geplant und 
umgesetzt. Dafür habe ich heute noch ganz 
grosse Bewunderung. 

In diesem Sinne bedanke ich mich in erster 
Linie beim Generalplaner Batimo AG Architek-
ten SIA, Zofingen, Olten, Zürich mit seinen In-
genieuren und Spezialisten sowie bei allen an-
deren am Bau beteiligten Unternehmungen. Sie 
waren uns während all der Jahre zuverlässige 
Partner. Des Weiteren gilt mein Dank meinen 
Kolleginnen und Kollegen der Baukommission, 
des Bau- bzw. Nutzerausschusses und den 
Spezialkommissionen für die hervorragende 

Zusammenarbeit; bei Ihnen, liebe Lehrerinnen 
und Lehrer, liebe Schülerinnen und Schüler für 
die immense Geduld und das Wohlwollen. Und 
einen speziellen Dank gilt Ihnen, werte Nach-
barinnen und Nachbarn. Sie haben uns auch 
während staubiger und lärmiger Zeiten stets 
den Rücken freigehalten und so das Vertrauen 
geschenkt. Nun ist es Zeit, gemeinsam und mit 
grosser Freude auf die neue alte Kanti anzu-
stossen.

Grösste 
Herausforderung 
aller Zeiten

zurück ↑
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Wenn ich am Bahnhof Olten aussteige, gehe ich via Mammutweg 
direkt zur Kantonsschule hinauf. Etwas ausser Atem steige ich 
die Treppe empor und erreiche nach kurzer Zeit den grosszügig  
gestalteten neuen Eingangsbereich.

Als Präsident der kantonsrätlichen Kommission Umwelt-, Bau- 
und Wirtschaft, kurz UMBAWIKO, bin ich diesen Weg oft gegangen, 
um an Bausitzungen teilzunehmen.

In der Mehrjahresplanung des Hochbauamts werden uns, be-
ziehungsweise dem Parlament, die Klein- und Grossprojekte vor-
gestellt, so dass wir uns ein Bild der geplanten Bauten machen 
können. Als Fachkommission haben wir zudem Gelegenheit, uns 
direkt vom Hochbauamt über die Projekte informieren zu lassen. 
Die Sitzungen finden wenn immer möglich am Ort des Gesche-
hens statt, in diesem Falle an der Kantonsschule Olten. Mit gros-
ser Freude habe ich die allmählichen baulichen Veränderungen im 
Laufe der Gesamtsanierung wahrgenommen. Ich konnte mir per-
sönlich ein Bild von der Professionalität und dem grossen Engage-
ment aller Beteiligten machen.

Bildung ist ungemein wertvoll und wichtig. Dafür braucht es 
eine gute, zukunftsorientierte und nachhaltige Infrastruktur. Die 
sanierte Kanti erfüllt diese Anforderungen. Steuergelder für das 
Bildungswesen sind gut und sinnvoll eingesetzt. Die bei der Ge-
samtsanierung umgesetzten baulichen, technischen und betrieb-
lichen Massnahmen erachte ich als weitsichtig und nachhaltig. 
Im Namen der UMBAWIKO und des ganzen Parlaments danke 
ich allen, die an der Planung und Realisierung beteiligt waren. Mit 
ihrem Fachwissen und Engagement haben sie Grosses geleistet. 
Ich hoffe, dass an der Kantonsschule Olten noch zahlreiche junge 
Menschen ausgebildet werden, die dann wiederum einen Beitrag 
in unserer Gesellschaft und Wirtschaft leisten. 
Ich freue mich schon jetzt auf die nächsten Anlässe der Kanti Olten.

Mark Winkler

Präsident Umwelt-, Bau- und 
Wirtschaftskommission (UMBAWIKO)

Weitsichtig 
und 
nachhaltig

Als ehemaliger Schüler hatte 
ich immer eine enge Bezie-
hung zur Kanti. Ich habe dort 
einen Teil meiner Jugend 
verbracht, viele Kenntnisse 
erworben und Beziehungen 

fürs Leben geknüpft. Deshalb habe ich natürlich auch 
das riesige Bauvorhaben an «meiner» Kanti mit gros-

sem Interesse mitverfolgt. Den Baufortschritt 
konnte ich dabei in den vergangenen sechs 
Jahren fast täglich quasi auf Augenhöhe be-
obachten, liegt doch unser Wohnhaus auch 
am Waldrand oben, auf der gegenüberliegen-
den Seite an der Fustlighalde. Der beeindru-
ckende Kran ist während dieser Zeit fast zu 
einem Wahrzeichen über der Stadt geworden. 
Manchmal hat mich auch der «Gwunder» 
direkt in den Hardwald getrieben, um den 
Baufortschritt vor Ort festzustellen. Hin und 
wieder haben wir auch einen Helikopter aus-

gemacht, der die Baustelle anflog. Ernst Weyermann, 
Geschäftsleiter Batimo AG Architekten SIA, schickt 
mir heute noch zum Jahresende jeweils einen Jahres-
kalender mit fotografischen Eindrücken seiner Flie-
gerei. Im Kantimagazin konnte man viele lesenswerte 
Artikel über das Mammutvorhaben lesen. Und vor drei 
Jahren hatten wir eine Klassenzusammenkunft im ehe-

maligen Schulzimmer unseres Mathematiklehrers Peter 
Hohler. Dabei wurden wir eindrücklich über die Heraus-
forderungen beim Bau unter Schulbetrieb informiert.

Das lange Warten hat sich gelohnt: Die Heraus-
forderungen wurden von den Verantwortlichen bra-
vourös gemeistert, das Ergebnis lässt sich sehen. Der 
Kanton und mit ihm auch die Stadt als Standortge-
meinde dürfen zu Recht stolz sein, die Kanti in einem 
rundum sanierten und erneuerten Zustand wieder-
zufinden. Die Kanti stellt seit vielen Jahren nicht nur 
einen ganz wichtigen Pluspunkt in der Bildungsland-
schaft der Stadt Olten dar, sie hat auch für das gesell-
schaftliche, kulturelle und sportliche Leben unserer 
Stadt ihre Bedeutung. So möchten viele Oltnerinnen 
und Oltner das Hallenbad, dessen Sanierung schon 
zu einem früheren Zeitpunkt abgeschlossen werden 
konnte, keinesfalls missen. Die Stadt ist froh, dass sie 
es nun am Abend und am Wochenende wieder güns-
tig zur Verfügung stellen kann.

Der Kran, die Provisorien, die Maschinen und mit 
ihnen die vielen Baufachleute sind abgezogen. Die 
aufwändigen Bauarbeiten an den imposanten Ge-
bäuden sind erledigt, die Plätze und Anlagen im Um-
feld aufgefrischt. Nun kann unsere Kanti auch für die 
nächsten Generationen von Schülerinnen und Schü-
lern einen ausgezeichneten Lern- und Lebensraum 
zur Verfügung stellen!

Thomas Marbet

Stadtpräsident 
Olten

Auch die 
Stadt  

ist stolz
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Bauherr
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Im Jahr 2011 habe ich mich entschieden, von 
der Privatwirtschaft, damals hatte ich noch ein 
eigenes Architekturbüro, in das Hochbauamt zu 
wechseln. Mit diesem Schritt wuchs auch das 
Bewusstsein für die Aufgaben der kantonalen 
Verwaltung. Ich nahm eine neue Rolle ein und 
wurde vom Auftragnehmer zum Auftraggeber. 
Im Hochbauamt änderte sich auch der Mass-
stab der Bauvorhaben, der Budgets und ins-
gesamt der Verantwortlichkeiten. Das Projekt 
Kantonsschule Olten war in jeder Beziehung 
eine knifflige Herausforderung, vertraglich, 
baurechtlich, denkmalpflegerisch, planerisch, 
sicherheitstechnisch, baulich, betrieblich, or-
ganisatorisch, terminlich und finanziell. Nie zu-
vor hatte ich mit einem Bauwerk dieser Kom-
plexität und Grösse zu tun. Es war die bisher 
umfangreichste Gebäudesanierung des Kan-
tons. Nach der Vertragsunterzeichnung mit 
dem Generalplaner Batimo AG Architekten SIA  

galt es, das Vorprojekt zu optimieren, und dies 
selbstverständlich in enger Zusammenarbeit 
mit allen Beteiligten. Zu diesem Zweck wurde 
ein Bauausschuss gegründet, in welchem der 
Nutzer, der Generalplaner und das Hochbauamt 
vertreten waren. Bereits bei der Konstituierung 
dieses Gremiums war klar, dass aufgrund der 
Rahmenbedingungen Kommunikation, Verläss-
lichkeit und gegenseitiges Vertrauen, Akzep-
tanz und Rollenbewusstsein entscheidende 
Erfolgsfaktoren sein würden. Die Aufgabe des 
Bauausschusses war die operative Organisa-
tion, die Koordination und Überwachung der 
Projektabwicklung. Sie bereitete alle notwen-
digen Unterlagen beziehungsweise Entschei-
dungsgrundlagen phasen- und zeitgerecht für 
die Baukommission vor. Entscheidend waren 
die Professionalität und das Engagement aller 
Beteiligten. Mein Dank gilt insbesondere Walter 
Wyss (Nutzervertreter) und Peter Trost von der 

David Brunner

Abteilungsleiter Projektrealisierung,
Projektleiter Bauherr

Die bisher  
umfangreichste 

Gebäude sanierung  
des Kantons
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Batimo AG Architekten SIA. Sie waren meine 
engsten Ansprechpartner während der ganzen 
Dauer des Projekts. Walter Wyss war Bindeglied 
zum Lehrkörper und Peter Trost sorgte für den 
Kontakt zwischen den zahlreichen Fachplanern 
und Spezialisten mit der Bauleitung sowie dem 
Hochbauamt. Die schwierigste Herausforde-
rung bei diesem Projekt war der Umgang mit 
dem Bestand. Dabei wurden wir von der kan-
tonalen Denkmalpflege beraten und begleitet. 
Diese legte besonderen Wert auf den Erhalt 
des architektonischen Ausdrucks und der Ma-
terialität. 

Im Folgenden illustriere ich die Bau-
geschich te anhand einzelner Artikel aus dem 
«Oltner Tagblatt». 

Der Schock war gross bei mir, als am 
Freitag, 14. August 2015, im OT auf Seite 17 
folgende Schlagzeile zu lesen war: «Sanie-
rung Kantonsschule – bevor der erste Last-
wagen angerollt ist, führt der Verkehr schon 
zu roten Köpfen.» Auf der Frontseite hiess 
es: «Um den Werk- und Schulverkehr zu 
trennen, mussten die Planer einen alterna-
tiven Weg für die Bauzulieferung finden. Die 
geplante Rodung für die Verkehrsführung 
durch den Hardwald provozierte nun Ein-
sprachen.» Nach den Angaben des «Oltner 
Tagblatts» umfasste die eine davon 60, die 
andere sogar 178 Unterschriften. Als Be-
gründung hiess es unter anderem: «Es wird 
einen massiven Werkverkehr während min-

destens 6 Jahren durch den Wald geben mit 
Luftverschmutzung, massivem Lärm und 
heftigen Vibrationen.» 

Mit diesen Einsprachen drohte eine Verzö-
gerung der gesamten Sanierung. 

Am 26. Februar 2016 titelte das OT auf  
Seite 25: «Ziehen die Anwohner vor Bundes-
gericht? Anwohner sind vor Verwaltungs-
gericht abgeblitzt – Rodungsbewilligung für 
Kantonsschul-Sanierung ist rechtens.» Im 
Text hiess es aber auch: «Einen Teilerfolg 
konnten die Anwohner trotzdem feiern. Der 
geplante Fussweg entlang der Baustellenzu-
fahrt durch den Hardwald wird nicht gebaut. 
Die Waldgänger werden über die bestehenden 
Wege umgeleitet. Die Baustellenzufahrt wird 
ferner ausserhalb der Arbeitszeiten abge-
sperrt. Das Entgegenkommen des Kantons ist 
der Grund, wieso Pro Natura die Beschwerde 
beim Bau- und Justizdepartement nicht ans 
Verwaltungsgericht weitergezogen hat.»

Genau einen Monat später, am 26. März 
2016, kam dann Entwarnung: «Die Kanti- 
Sanierung kann im Sommer beginnen. Die sie-
ben Anwohner im Oltner Meierhof-Quartier zie-
hen ihre Beschwerde zur Rodungsbewilligung 
für die Kanti-Sanierung nicht vor Bundesge-
richt. Das Urteil des Verwaltungsgerichts ist 
eindeutig. Mitte Jahr soll zuerst mit den Rodun-
gen und dem Bau der Zufahrt durch den Hard-
wald begonnen werden. Bereits letzten Novem-
ber hätte eigentlich der Startschuss für die 
Vorbereitungsarbeiten fallen sollen.»

 David Brunner
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Im OT vom Dienstag, 22.  Juni 2016, hiess 
es: «Kantonsschule Olten. Offizieller Baubeginn 
am 27. Juni. Zwei Wochen vor den Sommer-
ferien wird mit den Vorbereitungsarbeiten für 
die Gesamtsanierung der Kantonsschule Olten 
begonnen. […] Die Baustellenzufahrt Hardwald 
wird entsprechend ausgebaut, signalisiert und 
nach Abschluss der Sanierungsarbeiten wie-
der in den ursprünglichen Zustand gebracht. 
Während der Sommerferien werden zudem die 
Baustellenumzäunung, die Installationsplätze 
sowie die Kranmontagen und Teile des Gerüsts 
realisiert. Die Gesamtsanierung erfolgt parallel 
zum Schulbetrieb. In den ersten Etappen wer-
den das Hallenbad und die Fassade des kleinen 
Schultraktes saniert.»

Am Mittwoch, 3.  August 2016, berichtete 
das OT über den Kran: «Der rote Koloss und die 
Kanti – Grosse Vorbereitung für den Riesen-
kran-Einsatz. Ohne diese könnte das Gebäude 
wie ein Legohaus zusammenfallen. […] Einer der 
grössten Laufkatzkrane der Schweiz, heisst es. 
Das erste Mal wird das neue 70 Meter hohe 
Konstrukt aufgestellt.»

OT vom Samstag, 10.  Dezember 2016: «Eine 
Frischzellenkur für die Kanti Olten – Mit der 
richtigen Behandlung bei der Sanierung hält 
der Beton nochmals 40 Jahre – […] Das Hal-
lenbad ist kaum mehr als solches zu erkennen. 
Über dem kleinen Becken blitzt der blaue Win-
terhimmel, die Fassade auf der Eingangsseite 
fehlt. […] Das grosse Schwimmbecken sowie 
der gesamte Raum sind leer, keine Fliesen, kein 

gelbes Lüftungsrohr, keine dunkle Holzdecke. 
[…] Das Hallenbad wird nach den Herbstferien 
2017 wieder öffnen.»

OT vom Dienstag, 13.  April 2017: «Baustelle 
stört Kanti-Betrieb kaum. Der Innenausbau des 
Hallenbads startet nächste Woche – Sibylle 
Wyss wirkt sichtlich erfreut. ‹Wir haben so viele 
Jahre gewartet, bis etwas geht›, sagt die Rek-
torin der Kantonsschule Olten. Die zierliche 
Dame steht in einem Klassenzimmer im siebten 
Stockwerk des Betonkomplexes, und in ihrer 
Stimme schwingt so etwas wie Erleichterung 
mit. Ein Blick durchs Fenster, hinab auf die rie-
sige Baustelle, als die sich die Kantonsschule 
im Hardwald derzeit präsentiert, legt nahe: Ja, 
hier geht etwas. […] Derzeit werden im kleinen 
Trakt der Schule neue Fenster eingesetzt. […] 
Der Einsatz der neuen Fenster, der mit viel Lärm 
und Staub verbunden ist, wird im kleinen Schul-
haustrakt Ende Frühlingsferien abgeschlossen 
sein. […] In den Sommer- und Herbstferien wird 
auch der grosse Trakt mit neuen Fenstern aus-
gerüstet. […] Zwar habe es Reklamationen ge-
geben durch Lehrer, die sich in ihrem Unterricht 
durch den Lärm gestört fühlten. ‹Aber es ist 
jetzt ein Detailplan ausgearbeitet worden, wo 
alle Lehrer sehen können wann und wo es laut 
werden könnte.› […] Zudem steht auf dem roten 
Platz vor dem Schulgebäude seit zwei Wochen 
ein Provisorium mit acht Zimmern. Es ist als fle-
xible Ausweichmöglichkeit bei Lärm gedacht.»

OT vom Donnerstag, 15.  Juni 2017: «Ge-
samtsanierung geht in die nächste Etappe. Die 

Sanierung der Kantonsschule Olten kommt wie 
geplant voran.»

OT vom Dienstag, 28.  November 2017: «Hal-
lenbad ist fertig renoviert. […] Das Hallenbad an 
der Kantonsschule Olten, das im Rahmen der 
Gesamtsanierung des Gebäudekomplexes seit 
letztem Herbst erneuert wird, öffnete gestern 
seine Tore.» 

Nun ist es so weit. Nicht nur das Hallenbad, 
sondern auch der kleine und der grosse Schul-
trakt, die Mensa, die Mediothek, die Turnhallen, 
die Einstellhalle, die Aussenanlagen und die 
Umgebungsarbeiten sind fertig und zeigen sich 
in neuem Glanz. Nach rund sechs Jahren Bau-
zeit habe ich ein Gebäude mit all seinen Eigen-
schaften kennengelernt und habe es irgendwie 
gerne bekommen. Meine Schultern sind etwas 
leichter geworden und ich schaue mit grossem 
Respekt zurück. Ich war gerne hier. Nun sage 
ich auf Wiedersehen.

Eine  
Frischzellenkur  

für die  
Kanti Olten
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Als die Oltner Kantonsschule Anfang der 
1970er-Jahre gebaut wurde, waren eigens für 
den Campus geschaffene Kunstwerke renom-
mierter Solothurner Künstlerinnen und Künst-
ler Teil des Projektes: Ein grossformatiges Ge-
mälde einer Landschaft von Agnes Barmettler, 
mehrere abstrakte Wandgemälde von Roman 
Candio, eine raumfüllende «Torvitrine» mit 
für den Künstler typischen Fundobjekten von 
Franz Eggenschwiler, Figuren und Figurengrup-
pen aus Buchenholz und grauem Gusseisen 
von Schang Hutter, eine freistehende Plastik 
von Wilfrid Moser, ein grossformatiges abstrak-
tes Wandbild in Novopan und leuchtenden Dis-
persionsfarben von Heinz Müller-Majocchi so-
wie eine gewichtige Skulptur aus Cortenstahl 
im Aussenraum von Oscar Wiggli. 

Im Zuge der Gesamtsanierung wurden 
diese Werke sanften Restaurierungen unter-
zogen. Als Folge der notwendigen baulichen 
Massnahmen zur Erdbebensicherheit musste 

ein Wandgemälde von Roman Candio allerdings 
überdeckt werden. Als Ersatz für diesen Ver-
lust realisierte der Künstler ein knappes halbes 
Jahrhundert später mit grosser Schaffenskraft 
2021 eine zweite Fassung des Gemäldes. 

Diese Kunstwerke stehen am Anfang einer 
Tradition von «Kunst und Bau», die im Kanton 
Solothurn seit den 1960er-Jahren bis heute 
konsequent gepflegt wird. Unter dem Begriff 
«Kunst und Bau» werden Werke der Bildenden 
Kunst verstanden, die im Rahmen von bauli-
chen Interventionen mit einem Prozentsatz der 
Bausumme für einen bestimmten Ort konzipiert 
oder ausgewählt werden und in die Bauanlage 
integriert sind. Diese können sowohl bauge-
bunden als auch mobil sein. 

Über die Jahre sind im Kanton Solothurn 
insgesamt gegen dreissig «Kunst und Bau»-
Projekte realisiert worden. Im Gesetz über die 
Kulturförderung von 1967 wurde der Grund-
satz festgelegt, wonach Neubauten und be-

stehende Bauten des Kantons, die wesent-
lich umgebaut werden, mit «künstlerischem 
Schmuck» zu versehen sind. Der Kanton So-
lothurn bekannte sich auf diese Weise früh-
zeitig zu einer baukulturellen Verantwortung 
und verankerte «Kunst und Bau» als integra-
len Bestandteil der verschiedenen kantonalen 
Bauaufgaben. 

Mit der Gesamtsanierung der Kantons-
schule Olten in den Jahren 2016 bis 2022 
wurde gemäss diesem Grundsatz erneut ein 
Teil der Gesamtsumme als Gesamtkunst kredit 
für «Kunst und Bau»-Projekte festgelegt. Mit 
Regierungsratsbeschluss vom 24.  Juni 2019 
(RRB Nr. 2019/993) wurde der Gesamtkunst-
kredit festgelegt und die Kunstkommission ge-
wählt. Die Kommission wurde beauftragt, für 
die künstlerische Ausgestaltung im Rahmen 
des zur Verfügung stehenden Betrages von 
270‘000 Franken (inkl. MwSt. und Verfahrens-
kosten) ein Konzept auszuarbeiten, das über 
die Verwendung des Gesamtkunstkredites und 
die weiteren Grundlagen der neu zu beschaf-
fenden Kunstwerke Auskunft gibt. Die Kommis-
sion wurde zudem beauftragt, im Rahmen die-
ses Konzeptes die Standorte der Kunstwerke 
zu bestimmen, die beim Neubau der Kantons-
schule Olten (RRB Nr. 7121 vom 5.  Dezember 
1975) angeschafft wurden. Damit gehören die 
«Kunst und Bau»-Interventionen an der Kan-
tonsschule Olten zu den grössten Vorhaben, 
die im Kanton Solothurn in diesem Bereich rea-
lisiert wurden. 

Eva Inversini

Chefin Amt für Kultur und Sport
des Kantons Solothurn
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«Die Neuen» im Dialog
Der Regierungsrat hat sich 2021 für Interventio-
nen von zwei Kunstschaffenden entschieden: 
Die Künstlerin Renate Buser (* 1961) bespielt 
mit ihren Werken das Innere des Gebäudes. 
Chris Hunter (* 1983) realisiert eine Interven-
tion unter freiem Himmel im Amphitheater der 
Kantonsschule Olten.

Renate Busers Intervention «Schwebende 
Bildwände» erstreckt sich über den gesamten 
Innenraum der Kantonsschule und besteht aus 
verschiedenen fotografischen Einzelbildern. 
Diese sind auf fein perforierte Planen gedruckt 
und werden jeweils vor eine Wand gespannt. 
Nach intensiver fotografischer Recherche hielt 
die Künstlerin verschiedene Strukturen, Mate-
rialien, Möblierungen, Rohre, Abfallkübel, Gar-
deroben und so manches mehr im Haus und 
ausserhalb der bestehenden Gebäude fest. 
Von Wänden aus Beton oder Backstein, über 
temporär platzierte Stellwände bis hin zu den 
Werken von Roman Candio oder Heinz Müller-
Majocchi erfasste sie auch temporäre Arbeiten 
und Graffitis von Schülerinnen und Schülern. In 
diesem spannungsvollen Spiel mit Perspektiv-
wechseln und mit der Orientierung im Raum 
erzeugt sie neue Bildwelten, welche die Über-
gänge vom Bildraum zur realen Architektur 
feinsinnig und überraschend hinterfragen und 
unterlaufen. Das Bild im Bild eröffnet gleichsam 
einen neuen Blick. 

Bei der Arbeit «Let’s talk about III» von 
Chris Hunter handelt es sich um eine Art Re-

genbogen in ineinanderfliessender Farbe, wel-
cher im Amphitheater an den Stirnseiten der 
Treppenstufen angebracht ist – gut sichtbar 
sowohl vom Haupteingang, der Terrasse und 
den angrenzenden Räumen. Das Amphithea-
ter als Inbegriff eines Raumes für Aufführun-
gen, Versammlungen und andere Formen des 
Zusammenseins wird nun geprägt von einem 
Symbol für dynamische Meinungsbildung, Of-
fenheit, flexibles Denken und Zusammenarbeit. 
Die Regenbogenfahne steht in zahlreichen Kul-
turen weltweit für Aufbruch, Veränderung und 

Frieden. Sie gilt als Zeichen der Toleranz und 
Akzeptanz, der Vielfalt von Lebensformen, der 
Hoffnung und der Sehnsucht. Der Regenbogen 
im Amphitheater besteht aus eingefärbtem, 
eloxiertem Aluminium. Jedes Element ist ein 
Unikat, da die Musterung nicht exakt wieder-
holbar ist. Damit bringt der Künstler Individua-
lität und Vielfalt zum Ausdruck und stellt zu-
gleich den Bezug zum Titel von Roman Candios 
Arbeiten aus dem Jahr 1975 her: Beides sind 
«Farbzeichen auf Beton». 

Kunst und Bau an  
der Kantonsschule Olten: 

Fortsetzung einer  
Solothurner Tradition
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Planung und Organisation
Bei der Planung, Organisation und Realisierung 
von «Kunst und Bau»-Projekten arbeiten ver-
schiedene Akteure eng zusammen. Im Kanton 
Solothurn sind dies das Amt für Kultur und 
Sport, das Hochbauamt und das kantonale 
Kuratorium für Kulturförderung. In besonde-
ren Fällen wirkt auch die Denkmalpflege mit. 
Der Regierungsrat setzt eine Kunstkommis-
sion ein, die sich aus Vertreterinnen und Ver-
tretern der Fachkommission «Bildende Kunst 
und Architektur» des kantonalen Kuratoriums 
sowie je einer Vertretung des Departementes 
für Bildung und Kultur, des Bau- und Justizde-
partementes, der Benützer der Bauten sowie 
dem bauleitenden Architekten oder der baulei-
tenden Architektin zusammensetzt. Sie erar-
beitet für die künstlerische Ausgestaltung der 
Baute ein Konzept. Nach dessen Genehmigung 
beauftragt der Regierungsrat die Kommission 
mit der Durchführung. Jede Projektorganisa-
tion von «Kunst und Bau» gliedert sich in die 
Projektorganisation der betreffenden Bauvor-
haben ein. Die effektive Umsetzung der jewei-
ligen Kunstprojekte erfordert wiederum ein Zu-
sammenspiel hochqualifizierter Fachleute. 

Die Jury für die «Kunst und Bau»-Inter-
vention an der Kantonschule Olten setzte sich 
aus den Mitgliedern der Kunstkommission und 
zwei externen Fachexpertinnen und -experten 
zusammen: Christoph Rölli (Präsident Kanto-
nales Kuratorium für Kulturförderung, Vorsitz), 
Thomas Woodtli (Leiter Fachkommission Bil-

dende Kunst und Architektur), Annatina Graf 
(Mitglied Fachkommission Bildende Kunst und 
Architektur), Eva Inversini (Chefin Amt für Kul-
tur und Sport), David Brunner (Hochbauamt, 
Gesamtprojektleiter), Roland Nyffeler (Lehrer 
für Bildnerisches Gestalten, Kunstgeschichte 
und Visuelle Kommunikation), Peter Trost (Dipl. 
Architekt ETH HTL SIA, Batimo AG Architekten 
SIA), Jürg Orfei (Dipl. Architekt EPFL und Lehrer 
für Bildnerisches Gestalten, Kunstgeschichte 
und Visuelle Kommunikation) sowie Zilla Leuten-
egger (Bildende Künstlerin). 

Orientierung und Identifikation
Im Raumgefüge der Kantonsschule Olten spie-
len sowohl die Orientierung als auch die Iden-
tifikation der Nutzerinnen und Nutzer mit dem 
Ort eine wesentliche Rolle. Täglich begegnen 
sich in der Kantonsschule mehrere hundert 
Personen des Lehrkörpers und der Schüler-
schaft. Die künstlerische Intervention sollte 
deshalb eine Brücke zwischen dem Gebäude 
und den Nutzenden schlagen. Sie sollte durch 
ihre Ausstrahlung und Wirkung immer wieder 
ein Blickfang sein und zur neuerlichen Betrach-
tung und Auseinandersetzung anregen. Wie im 
Wettbewerbsprogramm und im Jurybericht zu 
«Kunst und Bau» der Gesamtsanierung Kan-
tonsschule Olten dargelegt, erwartete die Jury 
von den Kunstschaffenden eine eigenständige 
Betrachtung des Gebäudes und dessen räum-
licher, sozialer und pädagogischer Funktionen. 
Die künstlerische Intervention sollte in Kom-

munikation und Interaktion mit dem Ort, dem 
Gebäude und den Menschen stehen, sowohl 
real als auch ideell. 

Für diese anspruchsvolle Aufgabe wurde 
ein zweistufiger Kunstwettbewerb mit Prä-
qualifikation und Projektwettbewerb ausge-
schrieben. Zur Teilnahme berechtigt waren 
Kunstschaffende, Künstler-/innengruppen und 
Arbeitsgemeinschaften aus der Schweiz. Für 
die erste Stufe des Wettbewerbs gingen insge-
samt 66 Bewerbungen ein. Für die zweite Stufe 
hat die Jury sieben Kunstschaffende bzw. Kol-
lektive zur Eingabe eines detaillierten Projek-
tes eingeladen. Die Eingaben wurden gemäss 
vorgegebener Kriterien beurteilt: künstlerische 
Qualität, innovativer Gehalt, Eingehen auf die 
Aufgabenstellung, Realisierbarkeit innerhalb 
des vorgegebenen Kosten- und Zeitrahmens 
sowie Unterhalt und technische Machbarkeit. 
Dabei stand es den Kunstschaffenden frei, 
einen oder mehrere Interventionsperimeter 
künstlerisch zu bearbeiten. 

Die Jury wählte eine Kombination derje-
nigen Projekte aus, die ihrer Ansicht nach die 
Wettbewerbsaufgabe sowie die Beurteilungs-
kriterien gesamthaft am besten erfüllten und 
gab zuhanden des Regierungsrates die Emp-
fehlung für die beiden Kunstinterventionen von 
Renate Buser und Chris Hunter ab.

Im Jurybericht vom 9. August 2021 wurde 
diese Auswahl wie folgt begründet. Zur Kunst-
intervention «Schwebende Bildwände» von 
Renate Buser steht: «Die schwebenden Bild-

Kunstintervention 
«Let’s talk about III» 
von Chris Hunter
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wände der Künstlerin, welche auf fein per-
forierte Planen gedruckt werden, haben die 
Jury begeistert. Besonders gefällt ihr, dass die 
Künstlerin durch ihre präzise Beobachtungsga-
be die Architektur und den Ort in seinem Wesen 
erfasst und mit dem Abbild dieses Wesens ihm 
selbst etwas Neues hinzufügt. Auch begrüsst 
die Jury das Spiel mit der Perspektive sowie 
mit der Orientierung im Raum: Die Übergänge 
von Bildraum zur realen Architektur erschei-
nen nicht mehr immer klar. Die Bildwelt ist im 
eigentlichen Sinne wiederverwertet und er-
öffnet gleichsam einen neuen Blick. Durch die 
simple Materialität und Reproduktionsmöglich-
keit zieht die Jury in Erwägung, einzelne Gross-
drucke über die Jahre zu erneuern bzw. zu 
wechseln. Dies kann auch bei einer möglichen 
Beschädigung gemacht werden.»

Bei der Kunstintervention «Let’s talk about 
III» von Chris Hunter hebt die Jury besonders 
hervor, «dass die Intervention mit sehr ein-
fachen Mitteln einen hohen Effekt erzielt und 
thematisch an der Lebenswelt der wichtigsten 
Akteure vor Ort, der Schülerinnen und Schüler, 
anknüpft.» 

Originalwerke – bleibende Werte  
am Ort der Bildung 
Die beiden Kunstinterventionen stellen zu-
sammen mit den Kunstwerken aus dem Jahr 
1975 einen bedeutenden bleibenden Wert dar 
– monetär, aber vor allem auch ideell-kulturell 
und gesellschaftspolitisch. Sie sind Teil unse-

res gegenwärtigen und zukünftigen kulturellen 
Erbes. Ihr Erhalt für die nachfolgenden Gene-
rationen muss entsprechend umsichtig geplant 
und gesichert, der täglich achtsame Umgang 
im Schulalltag gepflegt werden. 

Mit der Verabschiedung des ersten Kul-
turleitbildes des Kantons Solothurn im Okto-
ber 2020 legte der Solothurner Regierungsrat 
die Werthaltungen, Grundsätze, strategischen 
Schwerpunkte und Ziele in der Förderung, Pfle-
ge und Vermittlung der solothurnischen Kultur 
fest. Ebenfalls 2020 beschloss der Regierungs-
rat zudem Richtlinien, die den Umgang mit Kunst 
im Eigentum des Kantons Solothurn verbindlich 
definieren. Diese werden in einem «Handbuch 
zum Umgang mit Kunst im Eigentum des Kan-
tons Solothurn» formuliert.

Im Kontext der Kantonsschule schaffen 
diese dauerhaft platzierten Kunstwerke einfach 
und unvermittelt die Möglichkeit der aktiven 
und kritischen Auseinandersetzung mit Kunst 
und den gesellschaftlichen Fragestellungen, 
die diese aufwirft. Diese Kunstinterventionen 
können überraschen, faszinieren, zum Träumen 
anregen, Sinn stiften, nachdenklich stimmen, 
trösten, ablenken oder auch mal provozieren. In 
jedem Fall prägen sie den Ort, die Umgebung 
und das Erscheinungsbild der Kantonsschule 
Olten und wirken auf diese Weise langfristig 
bedeutungs- und identitätsstiftend. Dauerhaft 
präsent werden sie so Teil des kollektiven Ge-
dächtnisses von Generationen von Schülerin-
nen und Schülern, Lehrerinnen und Lehrern. 

Kunstintervention 
«Schwebende Bildwände» 
von Renate Buser 
(rechts und unten)
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Provisorien
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Kranmontage im Sommer 2016.
Am Anfang der Sanierung wurde der 

70 Meter hohe und 100 Tonnen schwere 
Kran aufgebaut. Es war der grösste Kran,  

der je beim Kanton im Einsatz stand.
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Baustellenbesichtigung am 29.5.2018, 
v.l. ehem. Regierungsräte Roland Fürst und Roland Heim,  
Regierungsrätinnen Brigit Wyss und Susanne Schaffner, 
Staatsschreiber Andreas Eng, Projektleitung Bauherr David 
Brunner, Regierungsrat Remo Ankli.

Ganz oben: Wiedereröffnung des Hallenbades am 27. 11. 2017,  
«Wasserübergabe» mit den noch fehlenden 20 Litern Wasser 
durch ehem. Rektorin Sibylle Wyss und den ehem. Kantonsbau-
meister Bernhard Mäusli. 
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Das Baudetail 

Wasserspender

Als die Kanti eröffnet wurde, gab es mindes-
tens zwei Wasserspender. Wenn man auf die 
schwarze Schraube (rechts im Bild) drückte, 
sprudelte Wasser heraus, das man in gebückter 
Haltung trinken konnte. Findige Teenager fan-
den schnell heraus, dass das Wasser bis an die 
Decke spritzte, wenn man mit der flachen Hand 
heftig auf die Schraube schlug. Wegen man-
gelhafter Wasserqualität mussten die Wasser-
spender abgeschaltet werden.

Korpus Mediothek

Am Korpus der Mediothek fallen die halbrunden 
Formen an beiden Enden auf. Halbkreise, die 
sich häufig zu einem Kreis ergänzen, sind ty-
pisch für die Architektur der Kanti. Diese Form 
findet man beispielsweise im Lichthof, bei den 
Eingangstüren und den Kleiderständern. Als 
Beispiel für das ursprüngliche architektonische 
Konzept wurde diese Theke erhalten und bei 
der Sanierung nur den gegenwärtigen Erforder-
nissen angepasst. 

42

Offen verlegte Kabel und Leitungen

In den Stützen und den Unterzügen gibt es zum 
Teil vorbereitete Bohrungen für die offen ver-
legten Leitungen. Das entspricht dem Prinzip 
Werkschule: Flexibilität und «ehrliche» Sicht-
barkeit von Bau und Technik. Offen geführte 
Kabel und Leitungen sind bei der Erstellung 
nicht günstiger als unterputz geführte Leitun-
gen – aber für den Unterhalt und die Erneue-
rung bedeutend einfacher. 

Alte Signaletik

Die Beschriftung und Signalisation passte her-
vorragend zur Architektur der Kantonsschule. 
Als die Buchstaben zu altern begannen und 
nicht mehr festklebten, regten sie die Schüle-
rinnen und Schüler zu allerlei Spielereien an.
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General- und 
Fachplaner

Die Kantonsschule Olten wurde in den Jah-
ren 1969 bis 1973 von den Architekten Marc 
Funk und Hans   Ulrich Fuhrimann erstellt. Der 
Standort der Anlage unweit des Bahnhofs in-
mitten eines erhöht liegenden Waldgeländes 
ist einmalig und wegen heute geltender Bau-
vorschriften so kaum mehr realisierbar.

Die dem Brutalismus verpflichtete Archi-
tektur mit den grosszügigen Innen- und Aus-
senräumen steht in einem spannenden Dialog 
zum jahreszeitlich wechselnden Farbenspiel 
des umgebenden Waldes. Der sachliche Um-
gang mit den rohbelassenen Materialien und 
die offengelegte Konstruktion sind Ausdruck 
einer Baukultur, die zu einer Kultur der Offen-
heit passt, wie sie an dieser Schule gelebt 
wird. Die Anlage gilt heute unter Architektur-
fachleuten als wichtiger Zeuge seiner Zeit. 
Derzeit unterrichten 150 Lehrpersonen 1‘100 
Schülerinnen und Schüler. 30 Personen ar-
beiten in der Schulverwaltung und im techni-
schen Dienst. 

Nach der 45-jährigen Nutzungsdauer prä-
sentierten sich die Gebäude der Kantonsschule 
in einem allgemein schlechten baulichen Zu-
stand. Eine Gesamtsanierung war unabdingbar. 
Ziel war es, die Kanti Olten in baulicher, betrieb-
licher und technischer Hinsicht für die nächs-

ten 40 Jahre fit zu machen. 2012 konnte dafür 
ein Verpflichtungskredit von 85,8 Mio. Franken 
gesprochen werden. Im Sommer 2013 durften 
wir als Architekten und Generalplaner die Arbeit 
aufnehmen.

Die baulichen Interventionen, die im Rah-
men der Gesamtsanierung umgesetzt werden 
mussten, waren tiefgreifend. Betrieblich be-
dingte Umbauten ganzer Nutzungsbereiche 
wie Hallenbad, Mensa und Laborbereiche, eine 
neue Gebäudehülle im Minergie Standard, die 
Umsetzung aktueller Normen, die Gesamter-
neuerung der haustechnischen Installationen 
und die Erneuerung des Innenausbaus und der 
Aussenbereiche waren Themenbereiche, die 
uns in der Projektentwicklung und Planung be-
schäftigten. Unser Umgang mit der bestehen-
den Architektur war generell von Respekt ge-
prägt. Diese Herangehensweise stellte sicher, 
dass die bestehenden Qualitäten der Anlage 
respektiert und die Grosszügigkeit und Konse-
quenz des ursprünglichen Konzepts adäquat 
weiterentwickelt wurden.

Nach einer dreijährigen Planungszeit konn-
te im Sommer 2016 mit der Umsetzung des 
Projekts begonnen werden. Die Realisierung 
erfolgte unter laufendem Schulbetrieb in Etap-
pen und dauerte gut sechs Jahre. Aus sicher-

heitstechnischen Gründen mussten Schul- 
und Baubetrieb konsequent getrennt werden. 
Im Verlaufe des Bauprozesses haben Schule 
und Bau ihre unterschiedlichen Interessen ab-
gestimmt und koordiniert. In einem kreativen 
Dialog wurde das Mögliche und Machbare aus-
gelotet. Das Projekt wurde schlussendlich in  
44 Bauetappen umgesetzt. Jede Etappe war 
eine eigene Baustelle mit festgelegten Termi-
nen und Sicherheitsdispositiven. Jede Etappe 
wurde im Detail mit der Schule abgesprochen 
und an über 700 Bausitzungen mit den betei-
ligten Handwerkern und Planern koordiniert.

Der Bauprozess war für alle Beteiligten for-
dernd und konnte unfallfrei im Herbst 2022 ab-
geschlossen werden.

Peter Trost
Dipl. Architekt ETH HTL SIA
Batimo AG Architekten SIA, Olten

Peter Trost

Generalplaner
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Eine lange, intensive und spannende Bauzeit 
geht zu Ende. Es ist Zeit, einmal Danke zu sa-
gen. Ich danke vor allem dafür, dass Bauherr, 
Nutzerinnen und Nutzer sowie die Mitarbeiten-
den auf der Baustelle einen harmonischen Drei-
klang bildeten und gut zusammenarbeiteten. 

Als Bauleiterin war ich auf der Baustelle der 
Kantonsschule Olten für die korrekte Ausfüh-
rung der Bauarbeiten zuständig. Dazu gehörte 
zum Beispiel auch die Koordination der ver-
schiedenen beteiligten Unternehmen oder die 
Kontrolle von Bestellungen und Lieferungen 
von Material.

Die Anlage wurde unter laufendem Schul-
betrieb saniert, was besondere Herausforde-
rungen mit sich brachte. Aber die Bauarbeiten 
verliefen aus meiner Sicht ohne bedenkens-
werte Mängel. Und ganz wichtig: Es gab keine 
schweren Unfälle. Die Sicherheit war zu jedem 
Zeitpunkt eines der wichtigsten Kriterien. Die 
Baustelle war so konzipiert, dass Baustelle und 
Schule strikt getrennt waren. Das war nicht im-
mer einfach, vor allem für Leute, die das Gebäu-
de nicht so gut kannten. Bei jeder Etappe wur-
den neue Bereiche gesperrt; die Orientierung in 
dem grossen Gebäude war erschwert.

Die schulfreien Zeiten wurden für die Bau-
arbeiten voll und ganz ausgenutzt. Der letzte 
Tag der Schulferien war immer etwas hektisch. 
Priorität Nummer eins aber war der Schulbe-
ginn am nächsten Montag. Wir mussten lärm- 
und staubintensive Arbeiten abschliessen und 
alle Staubwände, welche gleichzeitig die Tren-

nung zwischen Baustelle und Schule bildeten, 
wieder aufstellen. Die Räumlichkeiten, welche 
sich nicht im Bauperimeter befanden, vor allem 
die kompletten Korridorbereiche, mussten in al-
ler Eile gereinigt werden. 

Der Unterricht konnte in den sechs Bau-
zeitjahren immer aufrechterhalten werden. Die 
einzelnen Bauetappen konnten immer fristge-
recht starten, weil die Schule ihre Zügelaktio-
nen rechtzeitig durchführte. 

Der Bauprozess war für alle Beteiligten for-
dernd; das Ergebnis jedoch macht Freude und 
lässt sich zeigen. Ich danke allen Beteiligten für 
die gute Zusammenarbeit.

Nadine Studer-Lützelschwab

Bauleiterin

Manchmal  
hektisch,  

aber immer  
unfallfrei
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Andres Herzog

Co-Geschäftsleiter der Architekturzeitschrift 
«Hochparterre»

Die Kantonsschule Hardwald ist als Paradebei-
spiel des Brutalismus eine Wucht. Zwischen 
1969 und 1973 haben die Architekten Marc 
Funk und Hans Ulrich Fuhrimann die Akropolis 
des Lernens über dem Bahnhof Olten aus dem 
Wald geschnitten und in den Felsen gesprengt. 
Mit Stützen und Trägern, Treppen und Terras-
sen formten sie eine gewaltige Skulptur. Die 
Materialien sind, was sie sind: gestockter und 
glatter Sichtbeton, rostiger Cortenstahl, un-
verputzter Backstein. Das Gebäude ist rational 
im Raster und brachial im Ausdruck. 

Die Kantonsschule Hardwald entspreche 
«wie kaum ein anderes Schulhaus in der 

Schweiz dem so genannten Brutalismus», 
schreibt Michael Hanak im Inventar der Denk-
malpflege, das 2013 als Buch erschien. Doch 
der Brutalismus ist eine unverstandene und 
ungeliebte Architektursprache. Er wird zwar 
von vielen Fachleuten bewundert, ist aber bei 
der breiten Bevölkerung verhasst. 2012 such-
te die Pendlerzeitung «20 Minuten» in einer 
Umfrage das «hässlichste Haus der Schweiz». 
Die fünf unbeliebtesten Bauten gehören alle 
zum Brutalismus. Die Kantonsschule Hardwald 
lag auf Platz vier.

Der Solothurner Kantonsrat liess sich zum 
Glück von der Volksmeinung nicht beeinflus-
sen und entschied 2012, die Schule zu sanie-
ren. Für die Kanti Hardwald gilt, was für viele 
Bauten des Brutalismus in der Schweiz zu-
trifft: Die Struktur ist solide, die Fassade aber 
sanierungsbedürftig, die Energiewerte misera-
bel, der Brandschutz veraltet. Es gab keinen 
Architekturwettbewerb und die Denkmalpflege 
sollte aus Kostengründen nicht dreinreden. 
Beides denkwürdige Entscheide, die verdeutli-
chen: Die Bauten des Brutalismus erhalten 
nach wie vor nicht die Wertschätzung, die ih-
nen gebührt.

Batimo AG Architekten SIA haben den Rie-
sen während der letzten sechs Jahre behut-
sam instandgesetzt. Die Sanierung war ein 
logistisches Puzzlespiel, da sie bei vollem Be-
trieb stattfand. Die lautesten Eingriffe führten 
die Bauarbeiter in den Schulferien aus. Insge-
samt ist die Instandsetzung gelungen. 

Beton reinigen
Brutalismus sanieren heisst Beton sanieren. 
Die spröde Kraft der Fassade blieb beim Umbau 
zu einem grossen Teil erhalten. Stürze, Trep-
pen und Brüstungen wurden nur mit Wasser 
gereinigt. «Der Dreck musste weg, die Patina 
wollten wir behalten», sagt der Architekt Peter 
Trost. Die Betonköpfe, die durch die Fassade 
durchlaufen, bleiben massive Wärmebrücken. 
Trotzdem reduziert die Sanierung zwei Drittel 
des Energieverbrauchs, den neu 46 Erdsonden 
decken. Die Fassade aus Cortenstahl musste 
ersetzt werden. An die rostige Vergangenheit 
erinnern nur noch die Türen bei den Eingängen, 
die nicht der Witterung ausgesetzt sind. 

Die räumliche Struktur im Inneren hat sich 
nicht verändert. Die Klassenzimmer sind nicht 
gross. Dafür können die Schüler in den brei-
ten Korridoren selbstständig arbeiten. Grup-
penräume sind nicht nötig. Die Stahlgeländer 
im Treppenhaus, die robust wie Leitplanken 
sind, konnten erhalten werden, obwohl sie den 
heutigen Normen nicht mehr entsprechen. 
«Manchmal braucht es bei der Überzeugungs-
arbeit eine gewisse Hartnäckigkeit, um ans 
Ziel zu kommen», so Trost. Die grosszügige 

Der 
 reparierte  

Riese
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Erschliessung nutzen die Architekten auch für 
den Luftwechsel fast ohne Technik: Klappfens-
ter lassen die Frischluft in die Klassenzimmer 
und weiter in die Korridore. Dort steigt die Luft 
zum Dach auf, wo die Wärme zurückgewonnen 
wird. 

Deutlich sichtbar ist die Instandstellung nur 
im Hallenbad, das zu einem grossen Teil neu ge-
baut wurde. Ansonsten gilt: Was die Architek-
ten erhalten konnten, rührten sie nicht an. Die 
Brüstungskanäle aus feuerverzinktem Stahl 
blieben unverändert. Die Eames-Stühle in der 
Bibliothek und die roten Sitzbänke in der Aula 
wurden nur aufgefrischt. Selbst die Kritzeleien 
auf dem Beton durften weiterleben, mit Aus-
nahme der unanständigen. 

Spannkabel für Erdbebensicherheit
Fast scheint die Zeit stehen geblieben. Und 
doch gingen die Eingriffe mancherorts tief. 
Um die Erdbebensicherheit zu gewährleisten, 
zogen die Architekten unter den Betonrippen 
Spannkabel ein. «Sie halten die Struktur wie 
Hosenträger zusammen», erklärt Trost. Sie sind 
ein sichtbarer Teil der Architektur. So wie auch 
die übrigen nachträglich eingezogenen Leitun-
gen und Rohre sind sie aus Metall. Die neuen 
Türen bestehen aus grün lasierten Duripanel-
platten, die den alten Einbauschränken in den 
Klassenzimmern nachempfunden sind. Wo der 
Backstein übermalt war, wurde die Farbe sorg-
fältig abgetragen. 

Bei manchen Betonelementen war die 
Oberfläche nicht zu retten, also malten Spe-
zialisten das Sichtbetonmuster auf. Gepinselter 
Beton widerspricht der Logik des Brutalismus. 
Aber das ist ein Wermutstropfen, mit dem man 
leben kann. Am Boden ersetzt ein Teppich in 
den Gängen und Klassenzimmern den Nadelfilz. 
Eichenparkett liegt in den Mehrzweckräumen 
sowie der Mensa, in Studio und Forum und in 
den naturwissenschaftlichen Zimmern der Bio-
logie, Chemie und Physik. Holzwollplatten in 
den Kassettendecken sorgen für gute Akustik. 
Nachgerüstete Sprinkler im ganzen Haus ge-
währleisten den Brandschutz. 

Die Sanierung spart viele Tonnen CO2 ein 
und vor allem: Sie erhält ein Gebäude, das die 
Denkmalpflege im Inventar «zu den bedeu-
tendsten Zeugen der Nachkriegsmoderne im 
Kanton» zählt. Die Instandsetzung rettet die-
sen sperrigen Zeitzeugen des Brutalismus in 
die Zukunft.
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Etappen der Gesamtsanierung

Etappe
Der Schulbereich wurde vom Baubereich je-
weils klar getrennt. Die Fachbegriffe dafür sind 
Schul- und Bauperimeter. Eine Etappe definiert 
sich mit einer Ausserbetriebnahme und Inbe-
triebnahme von Räumen oder anders gesagt: 
Eine Etappe bezeichnet die Zeit, in der ein Be-
reich nicht mehr zum Schulperimeter, sondern 
zum Bauperimeter gehörte. 

Element
Ein Element bezieht sich auf das modulare Fas-
sadenelement eines Raumes mit einer Breite 
von 7,44 m. 

Was und wann Anzahl Etappen

Hallenbad: 1
August 2016 – November 2017

Fassadensanierung: 8
Herbstferien 2016  (16 Elemente)
Sportferien 2017  (22 Elemente)
Frühlingsferien 2017  (18 Elemente)
Sommerferien 2017  (96 Elemente)
Herbstferien 2017  (36 Elemente)
September 2018  (15 Elemente)
Frühlingsferien 2018  (18 Elemente)
Sommerferien 2018 und 19 (Turnhallen 2 + 3)

Innensanierung kleiner Trakt:  6
Januar – November 2019

Innensanierung grosser Trakt 13
Januar 2020 – August 2021

Umgebungsarbeiten:  3
August 2021 – August 2022

Allgemeine Zonen/Räume  10
(Untergeschosse, Einstellplätze, Korridor, Technik, etc.)

Baustelleninstallationsplätze  3

Total 44
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Die Kanti ist für mich ein 
Phänomen: steht mitten 
im Wald, thront über der 
Stadt und ist dank vielen 
Persönlichkeiten, die hier 
die Schule besucht ha-
ben, mit Olten und seiner 
Region geerdet.

Martin Wey,  
alt Stadtpräsident Olten, 
2021

Am schönsten sind für 
mich immer noch Plätze, 
wo entweder niemand 
hinkommt oder man 
nicht unbedingt hinge-
hen sollte, wie z. B. das 
Dach der Schwimmhalle, 
wo ich aber selten bin. 
Schön sind auch die 
Plätze im Wald.

Rahel, 1995

Zitate 
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Die Kanti Olten ist für 
mich ein Platz des Ler-
nens und des sozialen 
Lebens. Einerseits ist 
der Ort ein Platz der Bil-
dung, anderseits hat er 
eine grosse Wichtigkeit 
in meinem Sozialleben. 
Dazu verbinde ich Frei-
heit, aber auch Stress 
mit der Kanti. Sie bietet 
viel Entfaltungsmöglich-
keiten, aber natürlich 
auch Druck und Stress.

Flurin, 2022

Die Kanti. Ein Ort ge-
mischter Gefühle. Ge-
baut aus harschem Be-
ton, jedoch mit einem 
frohen Innenleben. Ort 
des Stresses für viele 
und doch auch voller 
aufmunternder Kon- 
takte und Begegnun-
gen. Verbunden mit viel 
Sportlichem, wie das 
Laufen in den 8. Stock, 
viel Verwirrung als 1.P-ler 
wenn man ein Schulzim-
mer sucht oder mit dem 
Andrang auf die Gipfeli 
und Schoggibrötli in der 
grossen Pause. 
Der Umbau versprach 
viel Veränderung, doch 
fehlen nun für viele die 
nostalgischen Liftfahrten 
(bei denen man lieber 
keine Klaustrophobie 

hat), mehr nutzbare WCs 
in der Pause und auch 
der Parkettboden in den 
Chemiezimmern stösst 
auf Fragen. Von den 
fehlenden oder etwas 
fehlplatziert wirkenden 
Steckdosen ganz zu 
schweigen. Dafür gibt es 
auf den Terrassen neu 
die Pavillons, welche für 
Unterricht in der Natur 
genutzt werden können, 
einen tollen Rasenplatz 
oder die neuen Smart-
boards in den Klassen-
zimmern (die gewissen 
Lehrern zum Teil immer 
noch Kopfzerbrechen 
bereiten). 
Doch trotz allem ist die 
Kanti ein Ort, an dem 
viele Erinnerungen ent-
stehen, der viel Raum in 

den Gängen bietet für 
etwaige Ausstellungen 
(z.B. der künstlerischen 
Arbeiten) und der mit 
seinen Ecken und Kan-
ten in Erinnerung bleibt. 

Jannik, 2022

«
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So gesehen. 
Ein fotografisches 
Echo.

Thomas Ledergerber 
Christian Schumacher

Der Oltner Fotograf Thomas Ledergerber mach-
te im Auftrag der Kanti in den ersten Jahren der 
Schule im Hardwald mit seiner analogen Kame-
ra vom Gebäude und dem Schulbetrieb Bilder. 
Christian Schumacher, Lehrer für Bildnerisches 
Gestalten, reagiert mit digitalen Aufnahmen aus 
dem Jahr 2022 auf diese Bilder. 
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Schule
Thomas Henzi

Konrektor Gymnasium L, W

In «Sanierung» steckt das lateinische ‹sanare›, 
das heilen, wiedergutmachen bedeutet. Wäh-
rend sechs Jahren verfolgten die Schulange-
hörigen Fortschritte, Mühen und Rückschläge 
dieses Heilungsprozesses am Schulgebäude 
live. Wer kennt nicht die Mühen einer vollstän-
digen Räumung? Der Lohn dieser Anstrengung 
war Befreiung, beispielsweise von Restbestän-
den von Lateinbüchern aus den 1970er-Jahren 
oder Westermann-Umrissstempeln mit Umris-
sen, die so nur noch auf diesen Stempeln exis-
tierten. Ein Rückschlag ist es, wenn der Gang in 
das neugestaltete Hallenbad, erfreulicherweise 
ohne den penetranten Chlorgeruch früherer 
Zeiten, mit einem schmerzhaften Ausrutschen 
endet: Im Hallenbad betrat man einen Boden, 
der in nassem Zustand Rutschbahnqualität hat-
te und sofort nachgebessert werden musste.

Je länger, je mehr zeigten sich aber die 
Fortschritte: Die sanierte Aussenhülle erweist 
sich – wohl zum ersten Mal in der Kanti-Ge-
schichte – bisher als wasserdicht; nicht so die 
Leitungen der neu eingebauten Sprinkleranlage 
beim Test: Der Wassereinbruch erfolgte jetzt 
im Innern und hätte in einem Neubau vermut-
lich wenig Schaden angerichtet, kommt aber in 
einem voll ausgestatteten Gebäude teuer zu 
stehen. Einmal mehr hatten die Putzequipen 
Grosseinsatz, der ständig gefragt war, um den 
Schulbetrieb zu gewährleisten: Man konnte 

sich am letzten Ferienfreitag oft nicht vor-
stellen, dass das, was man da antraf, über das 
Wochenende Schulraum werden würde. Diese 
Equipen haben Sisyphus-Jahre hinter sich. 

Eine Sanierung bei weiterlaufendem Schul-
betrieb dauert unweigerlich viel länger als die 
eines geräumten Gebäudes – bei uns so lan-
ge, dass sich in der aktuellen Liste noch eine 
einzige Schülerin mit Eintrittsdatum vor dem 
Sanierungsbeginn findet. So ist es nicht ver-
wunderlich, wenn ein Schüler der 3.  Gym mit 
Blick auf das wiedererstehende Terrassenca-
fé vor der Mensa die Frage stellte «Was wird 
das eigentlich da draussen?» Er hat die Kanti 
nur im Zustand des Saniertwerdens mit allen 
Nebengeräuschen erlebt. Und Nebengeräu-
sche gab es viele, allem voran Baulärm: Einmal 
riss beispielsweise in der Einstellhalle jemand 
mit einem Vorschlaghammer eine Mauer ein; 
der Kanti-Beton leitet solche Geräusche sehr 
weit und die Suche nach der Lärmquelle dau-
erte entsprechend lange. Sehr laut wurden die 
«Nebengeräusche» auch, als eines Tages ein 
Candio-Wandgemälde wegsaniert war. Dieses 
hat der Meister aber inzwischen wiederherge-
stellt. 

Die strikte Trennung von Bau- und Schul-
bereich führte phasenweise zu einer fast voll-
ständigen Sperrung der Aussenbereiche und 
Sportanlagen der Schule. Das verhalf dann 

zu viel frischer Waldesluft im Sportunterricht: 
Wenn die Turnhallen sanierungshalber weg-
fielen, stellte ein Waldlauf praktisch die einzige 
verbleibende Alternative dar. Die Suche nach 
improvisiertem Schulraum machte eine der we-
sentlichen Qualitäten des Gebäudes deutlich: 
die Grosszügigkeit im Innern, die während der 
Sanierung willkommener denn je war. Dank der 
Entfernung nachträglicher Einbauten nimmt 
diese sogar wieder zu – Sanieren heisst eben 
auch Wiedergutmachen. 

Eine andere Wiedergutmachung wurde 
dank Sanierung bei laufendem Schulbetrieb 
augenfällig: Es war im direkten Vergleich zu 
erleben, wie viel besser der ursprüngliche und 
jetzt wieder verlegte textile Bodenbelag dem 
Schulbetrieb dient als das etappenweise weg-
sanierte Linoleum, durch das der frühere Na-
delfilz teilweise ersetzt worden war. Natürlich 
war Linoleum pflegleichter, aber Schulhäuser 
sind nicht zum Geputztwerden da; sie sollen 
eine einladende Lernumgebung sicherstellen. 
Bald ist eine solche Umgebung wiederherge-
stellt und wird Mühen und Rückschläge ver-
gessen lassen. 

Noch ein kleiner Nachtrag. Die lateinische 
Redewendung im Titel könnte man – etwas frei 
– wie folgt übersetzen: Nach Lärm und Staub 
und anderen üblen Sachen können wir unsere 
Arbeit jetzt an einer Fünfsternschule machen.

Sanierung bei 
laufendem  

Schulbetrieb oder:  
Per aspera  

ad astra
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Nachdem ich mehr als zehn Jahre in den ver-
schiedenen Projektphasen mitgearbeitet hatte, 
war die Freude gross, als der Kantonsrat Ende 
2012 dem Verpflichtungskredit zustimmte. 
Nach der nötigen Überarbeitung des Vorpro-
jekts begann dann im Juni 2016 die Sanierung. 
Während der langen Planungsphase mussten 
immer wieder veränderte Anforderungen der 
Schule oder der Technik ins bestehende Sanie-
rungsprojekt integriert werden. Dank der guten 
Zusammenarbeit und der grossen Flexibili-
tät des Hochbauamts und des Generalplaners 
konnten wir für die Schule stets gute Lösungen 
finden und umsetzen.

Hauptprobleme bei einer so umfassenden 
Sanierung bei laufendem Schulbetrieb waren 
Baulärm und Staub. Der Baulärm war für die 

Lehrpersonen, die Schülerinnen und Schüler 
sowie die Mitarbeitenden eine grosse Belas-
tung. Mit der Auslagerung des Unterrichts in die 
Schulprovisorien konnte das Problem teilweise 
aufgefangen werden. Als flankierende Mass-
nahme musste der Bauausschuss zusammen 
mit der Schulleitung definieren, welche Lärmbe-
lastungen und damit welche Arbeiten während 
der Unterrichtszeit toleriert werden können und 
welche Arbeiten nur in der unterrichtsfreien Zeit 
ausgeführt werden dürfen. Es liegt natürlich in 
der Natur der Sache, dass die definierten Rah-
menbedingungen einen grossen Graubereich 
beinhalteten, der auch immer wieder zu Dis-
kussionen führte und von beiden Seiten Kom-
promisse forderte. Das ursprünglich geplante 
Vorgehen zur Eindämmung der Staubbelastung 
reichte auch nicht aus; es brauchte zusätzliche 
Massnahmen. 

Die Kantonsschule organisierte das Ver-
schieben in die Unterrichtsprovisorien und das 
Packen der Materialien aus den Unterrichts-
zimmern nach einem vorgegebenen Terminplan. 
Die Logistik für die «normalen» Unterrichts-
zimmer konnten wir weitgehend nach einem 
standardisierten Ablauf bewältigen. Für viele 
andere Bereiche, zum Beispiel für den Sport- 
und den Werkunterricht, für die Mensa und die 
Mediothek etc., mussten andere provisorische 
Lösungen gesucht werden. Zur Sanierung der 
Mensa verlegten wir kurzerhand die Küche für 
ein halbes Jahr in den 5.  Stock. Für die Essens-
ausgabe richteten wir im Studiensaal einen 

provisorischen Buffetbereich ein. Der Gästebe-
reich wurde in den Studiensaal und ins Forum 
verlegt. Auch für die Mediothek musste für ein 
paar Monate eine provisorische Lösung gefun-
den werden. Dazu zügelten wir die Regale mit 
den unzähligen Büchern und weiteren Medien 
in den Studiensaal.

Rückblickend bin ich froh, dass ich am An-
fang des Umbauprozesses nicht wirklich ge-
wusst hatte, was da alles auf uns zukommen 
wird. Insbesondere die lange Sanierungszeit 
strapazierte die Toleranz aller «Kanti-Bewoh-
ner» ganz erheblich. Zu all dem kamen auch 
noch die zusätzlichen Herausforderungen 
durch die Corona-Pandemie.

Das Resultat unserer gemeinsamen Bemü-
hungen darf sich meines Erachtens durchaus 
sehen lassen. Das Schulhaus erstrahlt wieder in 
neuem Glanz. Dies alles war nur möglich dank 
dem grossen Verständnis der Lehrerschaft, 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie der 
Schülerschaft. Auch der immer respektvolle 
und offene Umgang zwischen den Vertretern 
des Hochbauamts, des Generalplaners, des 
DBK und der Schule trug wesentlich zum Erfolg 
bei.

Walter Wyss

Leiter Dienste, Kantonsschule Olten

Trotz  
Lärm und  

Staub
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Grosse Themen, kleine Etappen, Techniken, Be-
trachtungsweisen, Arbeitsformen – Unterricht 
setzt sich aus vielen Fragmenten zusammen, 
die vielfältig, variantenreich sind, immer wieder 
anders zusammengesetzt werden können und 
sich im Laufe der Zeit fast unmerklich entwi-
ckeln. Der architektonische Entwurf ist ähnlich 
vielfältig, und wenn ein guter Entwurf die Viel-
falt des Unterrichtens und dessen Veränder-
barkeit über die Jahre einkalkuliert, dann ist 
er gleich doppelt erfolgreich: Die Architektur 
spiegelt die didaktische Arbeit und begünstigt 
deren Entfaltung. Die Kantonsschule Olten hat 
in diesem Sinne Qualitäten, die von externen 
Betrachtern bis vor der Gesamtsanierung un-
erkannt blieben – schlimmer noch: Sie wurde 
regelrecht als anachronistisches, hässliches 
Monstrum beschimpft.

Die ursprüngliche Idee, dass sich das Ge-
bäude dem steten Nutzungswandel auch radikal 
anpassen kann, wurde nie wirklich umgesetzt. 
Gemäss einer Anekdote haben sich die Archi-
tekten nach einem ersten Besuch seit Jahren 
gewundert, dass alles noch praktisch gleich 
aussah wie im Urzustand. Das zeigt mir, dass mit 

der Substanz nicht so umgegangen wurde, wie 
das ursprüngliche Konzept vorsah. Pragmatisch 
wurde Veraltetes ausgeräumt (Sprachlabor, Pla-
netarium – deren Beschriftungen aber noch 
bis vor kurzem bestehen blieben). Abgenutztes 
wurde durch Pflegeleichtes ersetzt (Teppich 
durch Linoleum); mancherorts verwaisten oder 
verschwanden ursprüngliche Highlights des 
modernen Schulgedankens (Biotop oder Che-
minée im Schüler-Aufenthaltsraum). 

Um die Kantonsschule nicht einfach nur den 
neuen bau- und sicherheitstechnischen An-
forderungen anzupassen, sondern gerade den 
neuen Unterrichtsformen gerecht zu werden, 
wurde die Lehrerschaft früh in die Planung mit 
einbezogen. Eine eigens geschaffene Arbeits-
gruppe (AG Räume) fungierte als Schnittstelle 
zwischen Lehrerschaft und Bauausschuss. 
Die grosse Herausforderung war, allen Wün-
schen gerecht zu werden. Nach eingegangenen 
Wunschlisten und Anhörungen gab es neben 
frohen Gesichtern auch Enttäuschungen, wenn 
aus finanziellen oder architektonischen Grün-
den einem Wunsch nicht entsprochen werden 
konnte. Das Argument der Standardgrösse 
oder der limitierten Möglichkeiten wurde nicht 
von allen Seiten akzeptiert. 

Gerade in der Anhörung einer Gruppe, die 
sich über die Fachschaftswünsche hinweg-
setzte und die gestalterische Konzeption des 
Innenausbaus in Frage stellte, zeigte sich das 
Engagement der Projektleitung. Was ursprüng-
lich geplant war, wurde in der laufenden Umset-

zungsphase noch einmal überdacht und basie-
rend auf einem Papier mit dem epischen Titel 
«Leitsätze zur Renovation und Weiterentwick-
lung einer ‹Werkschule› im Stil des Brutalismus 
unter Berücksichtigung pädagogischer und so-
zialer Aspekte» überarbeitet. In einem frucht-
baren Dialog zwischen AG Räume, Schulleitung, 
Architekten und Hochbauamt wurden Fragen 
zur Raumqualität für einen erfolgreichen Unter-
richt diskutiert. Dabei wurde erkannt, dass die 
offenporigen bzw. roh belassenen Materialien 
(neben Beton auch Backstein, Teppich, geöl-
tes oder lasiertes Holz) sowie die Möblierung 
der grosszügigen Gänge entscheidend sind für 
deren Nutzung als Arbeitsräume. Die Ästhetik 
des Brutalismus, die unserem Schulhaus eigen 
ist, geht über die Frage des oberflächlichen Ge-
schmacks hinaus – sie ist wichtig für das Ver-
ständnis von Form und Funktion, Technik und 
Komposition, Balance der Elemente. Genau so 
ist auch die Balance des Fächerkanons ent-
scheidend für eine umfassende Bildung. 

Nach spannenden Diskussionen, langen 
Entscheidungswegen und einer sechsjährigen 
Transformationszeit begegnen wir in unseren 
Räumen einem sonderbaren Zustand: Einer Fri-
sche von 1973, einer Aktualität des Gestrigen. 
Mit grosser Freude beginne ich, diese Räume 
neu zu nutzen.

Jürg Orfei

Fachlehrer für Bildnerisches Gestalten
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Nach einer sechsjährigen Sanierungsphase
blickt Samuel Batzli (Rektor Kanti Olten)
hoffnungsvoll auf die weitere Entwicklung
des «Biotops Kanti».

zurück ↑



Der variierte Einsatz von 
Sichtbeton in Kombina-
tion mit wetterfestem 
Corten-Stahl, aber auch 
das Zusammenspiel von 
vorfabrizierten Elemen-
ten und offen verlegten 
Leitungen entsprechen 
wie kaum bei einem 
anderen Schulhaus in 
der Schweiz dem so-
genannten Brutalismus. 
Die Kantonsschule Olten 
zählt damit zu den be-
deutendsten Zeugen der 
Nachkriegsmoderne im 
Kanton Solothurn.

Michael Hanak in: 
Baukultur im Kanton 
Solothurn 1940–1980, 
2013

Die Kanti ist zwar ein 
fetter Betonklotz, aber 
mit guter und süsser 
Füllung. Durch die Kanti 
wird man sportlich, da 
es viele Treppen gibt. In 
der Mensa gibt es die 
leckersten Menüs, viel 
Geld muss man auch 
nicht ausgeben ;) Unsere 
Lehrer/-innen sind im-
mer für uns da und es ist 
immer wieder auch lustig 
mit ihnen.

Leanne und Ylvi, 2022 

Zitate 
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Besonders der Mittel-
schüler mit seinen al-
tersbedingten Identitäts-
schwierigkeiten sucht 
die Selbstbestätigung, 
den – vielleicht unifor-
men? – Individualismus. 
Hat er also nicht das 
Recht auf ein individu-
elles, intimes Reich? 
Ich meine, gerade die 
kahlen, grosszügigen 
Wandflächen sind eine 
Aufforderung an seine 
Phantasie und seinen 
Kunstdrang, die Gestal-
tung seines Lebensge-
fühls zu realisieren. 

Jürg, 1974

Erstaunlich ist, wie sich 
in den Gängen und Win-
keln dieses Gebäudes 
immer wieder «private» 
Plätze finden lassen, 
Plätze für jemanden al-
leine oder für kleine 
Gruppen, Inseln der 
Ruhe, der Musse und  
Intimität – und dies ist 
durchaus auch ein Kom-
pliment an das Gebäude.

Martin Schilling, 1995

Die Kantonsschule Ol-
ten ist ein Haus voller 
Treppen, was mir eigent-
lich erst bei näherer Be-
trachtung aufgefallen 
ist. Diese Treppen und 
die Bedeutung, die sie 
haben könnten, machten 
mich neugierig und ich 
beschloss, sie zu zählen. 
Es sind 45 Treppen, die 
dieses Haus in sich birgt; 
jede Stufe zu zählen 
wäre zu aufwendig ge-
wesen. Diese Treppen, 
Stufen und Absätze ver-
mitteln mir eine Art Er-
folgsrezept, das uns die 
Kanti mit auf den Weg 
geben will. «Streng dich 

an, dann schaffst du es 
vielleicht in den neun-
ten Stock.» Dort wird 
bekanntlich auch ein 
Teil der Maturprüfungen 
abgelegt. In der ganzen 
Architektur des Schul-
hauses verbirgt sich das 
Leben eines jeden künf-
tigen Maturanden, um-
gestaltet in Beton.

Martha, 1995
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Dokumentation 
der Sanierung

Dokumentation der Sanierung

Baukommission (BK) 
Die Baukommission ist das strategische Ent-
scheidungsorgan. Sie ist das Führungsorgan auf 
Seite Auftraggeber / Bauherr und trägt die stra-
tegische Gesamtverantwortung für die optimale 
Umsetzung des Bedarfs und der Projektabwick-
lung. Sie definiert strategische Rahmenbedin-
gungen und Ziele insbesondere zu Projektablauf, 
Organisation, Bedarfsentscheid (Betriebs konzept, 
Raumprogramm), Leistungen, Kosten, Termine 
und Qualität. Sie koordiniert die dazu erforder-
lichen Massnahmen und stellt durch entspre-
chende Entscheide deren Einhaltung sicher.

Bauausschuss (BA)
Der Bauausschuss ist verantwortlich für die 
operative Organisation, Koordination und Über-
wachung der Projektabwicklung. Er stellt eine 
qualitäts-, termin- und kostenbewusste Vor-
gehensweise zum Erreichen der Projektziele si-
cher. Er formuliert Aufgaben und Kompetenzen 
für alle Leistungsträger, garantiert deren Ein-
haltung und optimiert den Einsatz. Der BA führt 
die Projektentwicklung im Rahmen des Projekt-
auftrags, er bestimmt im Rahmen der Aufträge 
der BK die einzusetzenden Arbeitsgruppen bzw. 
externen Berater und formuliert / koordiniert 
deren Aufträge.

Nutzerausschuss (NA)
Der Nutzerausschuss ist das Führungsorgan 
des Nutzers. Er ist verantwortlich für die Ko-
ordination und angemessene Berücksichtigung 
aller an das Bauvorhaben gestellten Anliegen/
Anforderungen/Bedürfnisse von Seiten des 
künftigen Nutzers und Betreibers resp. des Be-
triebs. Der Nutzer formuliert den detaillierten 
Bedarf und ist verantwortlich für die rechtzei-

tige Bereitstellung der notwendigen Bedarfs-
grundlagen für die Planung.

Projektleitung Bauherr (PL Bauherr)
Die Projektleitung Bauherr ist im Namen des 
Bauherrn für die operative Umsetzung des Pro-
jektes unter Einbezug der Nutzer und deren An-
forderungen an den Betrieb verantwortlich. Sie 
übt die Aufsicht und Kontrolle über das Projekt 
und dessen Ausführung aus (Kosten, Termine, 
qualitative und quantitative Leistungen) und ist 
direkte Ansprechpartnerin für die beauftragte 
PL Beauftragter. Sie stellt sicher, dass die not-
wendigen Entscheide termingerecht vorliegen 
und vertritt das Projekt nach innen wie nach 
aussen und leitet den BA.

Projektleitung Beauftragter  
(PL Beauftragter)
Die Projektleitung Beauftragter ist verantwort-
lich für die operative Umsetzung des Gesamt-
projektes gemäss den Bedürfnissen und Zielen 
des Auftraggebers (Kosten, Termine, qualitative 
Leistungen). Sie führt und koordiniert die Fach-
planer, koordiniert die Projektabwicklung und 
ist direkte Ansprechstelle für die PL Bauherr. 
Sie formuliert in Zusammenarbeit mit der PL 
Bauherr Aufgaben und Kompetenzen für alle 
Leistungsträger, garantiert deren Einhaltung, 
stellt die Einhaltung der Vorgaben und Pro-
zesse wie auch einen optimierten Einsatz der 
Projektbeteiligten seitens des beauftragten 
Planerteams sicher.

Projektorganisation

Bauausschuss (BA)
PL Bauherr (Vorsitz),

PL Beauftragter, Nutzer

Nutzer- 
ausschuss (NA)

Auftragnehmer / Beauftragter

Auftraggeber / Bauherr

Ebene Steuerung

Operative Ebene

Baukommission (BK)
Bauherr (Vorsitz), Nutzer,

Controlldienst, Stakeholder,
Projektleitung, Beauftragter (ohne

Stimmrecht)

Projektleitung
(PL Beauftragter)

Fachingenieure
Fachplaner

Bauunter-
nehmungen

Projektleitung
(PL Bauherr)
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Baukommission (BK)
Batzli Samuel  Rektor, Kantonsschule Olten (ab August 2019)
Beer Toni  Leiter Controllerdienste, Amt für Finanzen (bis 2020)
Brunner David  Abteilungsleiter Projektrealisierung, Hochbauamt
Buchmeier Liliane   Abteilungsleiterin Berufs- und Mittelschulen, Amt für  

Berufsbildung, Mittel- und Hochschulen 
Buholzer Jeanette  Projektassistentin, Hochbauamt (ab 2020)
Bürgisser Christian  Projektleitung Haustechnik, Hochbauamt
Keune Guido  Kantonsbaumeister, Hoch bauamt (Vorsitz)
Obi Andrea  Leiterin Controllerdienste, Amt für Finanzen (ab 2020)
Romancuk Suzana  Projektassistentin, Hochbauamt (bis 2020)
Ruchti Stefan  Chef Amt für Berufsbildung, Mittel- und Hochschulen
Trost Peter  Projektleiter Beauftragter, Batimo AG Architekten SIA
Wyss Sibylle  Rektorin, Kantonsschule Olten (bis August 2019)
Wyss Walter  Leiter Dienste, Kantonsschule Olten (bis Juli 2021)

Bauausschuss (BA) 
Batzli Samuel  Rektor, Kantonsschule Olten (ab Juli 2021)
Brunner David  Projektleitung Bauherr, Hochbauamt (Vorsitz)
Bürgisser Christian  Projektleitung Haustechnik, Hochbauamt
Trost Peter   Projektleiter Beauftragter, Batimo AG Architekten SIA
Wyss Walter  Nutzervertreter, Kantonsschule Olten (bis Juli 2021)

Nutzer, Nutzerausschuss (NA)
Batzli Samuel, Bauder Beatrice, Baumgartner Robert, Berger Isabelle,  
Giger Simon, Henzi Thomas, Hohl Regula, Hümmerich Philipp,  
Krause Karin, Müller Aline, Nyffeler Roland, Orfei Jürg, Paparunas Penelope,  
Peier Erich ( † 8.9.21 ), Pilloud Marcel, Ruf Andy, Schoch Patrick, Trautweiler Ueli,  
von Wartburg Gomm Claudia

Projektleitung Bauherr  
Brunner David  Abteilungsleiter Projektrealisierung,  

Hochbauamt 

Generalplaner, Projektleitung Beauftragter 
Schenk Martin  Projektleitung, Architekt,  

Batimo AG Architekten SIA, Olten
Trost Peter   Projektleitung, Architekt,  

Batimo AG Architekten SIA, Olten
Weyermann Ernst  QS Beauftragter, Geschäftsleiter,  

Batimo AG Architekten SIA, Olten 

Fachingenieure, Fachplaner des Generalplaners
Akpinar Ibrahim   Laborplaner, Tonelli AG, 4460 Gelterkinden
Brunner Rolf  Heizungsingenieur, Brunner Engineering, 4600 Olten
Cianci Nino  Heizungsingenieur, Brunner Engineering, 4600 Olten
Domschat Frank  Betontechnologie, Jauslin Stebler AG, 4310 Rheinfelden
Eschelbach André  Fassadenplaner, AEplan AG, 4806 Wikon
Feurer Martin  Schadstoffexperte, CSD
Goldenberger Markus  Bauingenieur, Suisseplan Ingenieure AG, 5001 Aarau
Grimm Matthias  Brandschutzingenieur, BDS Security Design AG, 3006 Bern
Hofer Brigitt  Gastroplaner, H PLUS S, 3063 Ittigen
Hotz Matthias   Planer, Beck Schwimmbadbau AG, 8400 Winterthur
Hug Angelo  Landschaftsarchitekt, Grünwerk 1, 4600 Olten
Koechlin Ronni  Bauleiter Beauftragte, Batimo AG Architekten SIA
Koller Stefan  Sprinkleringnieur, ing.-büro riesen AG, 3014 Bern
Kölz Ehrfried  Sicherheitsingenieur, Risk&Safety AG, 5001 Aarau
Kost Sandra  Lüftungsingenieur, Dr. Eicher + Pauli AG, 4600 Olten
Krebs Alex  Elektro-, MSRL-Ingenieur, Herzog Kull Group, 5405 Baden
Lenz Roland  Elektro-, MSRL-Ingenieur, Herzog Kull Group, 5405 Baden 
Pagliari Dario  Bauleiter Beauftragte, Batimo AG Architekten SIA, Olten
Peier Daniel  Sanitäringenieur, Aeschlimann Engineering, 4600 Olten
Piller Daniel  Brandschutzingnieur, BDS Security Design AG, 3006 Bern
Schenk Martin  Architekt, Batimo AG Architekten SIA, 4600 Olten
Scherrer Reto  Bauingenieur, Suisseplan Ingenieure AG, 5001 Aarau
Siegenthaler Simona  Lüftungsingenieur, Dr. Eicher + Pauli AG, 4600 Olten
Stöckli Thierry  Sprinkleringnieur, Ingnieur-Büro riesen AG, 3014 Bern
Studer-Lützel- Bauleiterin Beauftragte, Batimo AG Architekten SIA, Olten 
schwab Nadine  
Trost Peter   Architekt, Batimo AG Architekten SIA, 4600 Olten
Wälti Felix  Bauingenieur, Suisseplan Ingenieure AG, 5001 Aarau
Wolfseher Roland  Betontechnologie, Wolfseher und Partner AG, 8055 Zürich
Wüthrich Pascal  Heizungsingenieur, Brunner Engineering, 4600 Olten

Bauunternehmungen
Abdula Enes  Stark Strom Schulhaus Swisspro AG, 8902 Urdorf 
Aebi Pascal  Brandschutztore Schulhaus, Berchtold Jos. AG, 8049 Zürich
Akinci Peter  Gebäudeautomationsinstallationen Schulhaus,  

Windowsmaster AG, 4632 Trimbach
Amrein Markus  Holzwollleichtbauplatte, Dämmtech Swiss AG,  

5053 Staffelbach 
Bachmann Roger  Aussenklassenzimmer, Hch. Schnyder AG,  

5014 Gretzenbach
Bart Christoph  Brandmeldeanlage, Siemens AG, 3072 Ostermundigen
Bärtschi Guido  Winterdienst, 4657 Dulliken
Blattner Ernst  Unterlagsböden, Marrer Unterlagsböden AG, 4658 Däniken
Brand Albert  Wandbekleidungen Turnhallen, Deweta AG, 6312 Steinhausen
Chesaux Pascal  Brandmeldeanlagen, Siemens Schweiz AG
Coppola Guiseppe  Bautherm Fassaden AG, 4600 Olten
Czelustek Uwe  HLKS Dämmungen, Lambda Dämmtechnik AG, 3018 Bern
De Toffel Stefan   Sportplätze Schulhaus, Realsport AG, 8552 Felben
Eugster Christof  Einrichtung Mediothek, Mobil Werke AG, 9442 Berneck
Frei Tobias  Wandbekleidungen Schulhaus, Schreinerei, Gebrüder Frei AG, 

4543 Deitingen 
Freiburghaus Reto  Sanitär Hallenbad, Bär Haustechnik AG, 4663 Aarburg 
Gasser Markus  Bauaustrocknung, Krüger + Co. AG, 4852 Rothrist
Gassler Hans  Malerarbeiten Hallenbad, Hans Gassler, 5014 Gretzenbach
Gerhard Lorenz  Schulraumprovisorium, ALHO Systembau AG, 4806 Wikon
Giambonini Renato   Abbrucharbeiten Innensanierung, Marti AG
Graber Daniel  Schliessanlage, W. Graber, 6260 Reiden
Harder Tim  Sprinkleranlage, Jomos Brandschutz AG, 4710 Balsthal
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Hebegger Fabio  Metallbau Schulhaus, MLG Metall und Planung AG, 
3006 Bern

Hengartner Roland Umgebungsarbeiten Etappe 1 + Baustelleninstallation, 
 Tozzo AG, 4702 Oensingen
Henkel Roger  Malerarbeiten Schulhaus, Bernasconi Boden Decken Wände,
 4601 Olten
Hodel j.  Hodel Trennwände AG, 6213 Knutwil
Huber Oliver  Türen aus Metall, Huber Metall- & Stahlbau AG,  

5018 Erlinsbach 
Ibrahimi Fatmir  Brandabschottungen, Suter isoliert, 8953 Dietikon
Jehle Wolfgang  Gebäudeautomation, Selmoni Installationen AG 

4142 Münchenstein
Kämpfer Daniel  Flachdächer, Eurodach AG, 4614 Hägendorf 
Katic Mladen  Gilgen Door Systems AG, 4665 Oftringen
Kessler Adrian  Elektroinstalletionen Hallenbad + Schwachstrominstallationen 

Schulhaus, Elektro Käser AG, 4601 Olten 
Klein Rosa  Elementwände Schulhaus, Normwand CATO
Klemm Peter  Fugenlose Bodenbeläge Turnhallen, Jank + Blatter AG, 

6023 Rothenburg 
Knobel Adrian  Wandtafelsysteme, Knobel Schuleinrichtungen AG, 5643 Sins
Knobel Eugen   Wandtafelsysteme, Knobel Schuleinrichtungen AG, 5643 Sins
König Dirk  Schulprovisorium, ALHO Systembau AG, 4806 Wikon
Krestel Horst  Schwimmbeckenauskleidung in CNS, HSB Switzerland Inc., 

6002 Luzern 
Küng Mario  PV Anlage, Felix & Co. AG, 5412 Gebenstorf
Kuqi Brahim  Umzüge, A–Z Umzüge & Transporte AG, 4600 Olten
Laiq Gjevat  Baumeister Implenia AG, 5001 Aarau 
Landolf Daniel  Gärten und Sportplätze, Bächler und Güttinger AG,  

3629 Kiesen
Lauper Thomas  Gerüste Roth Gerüste AG, 4562 Biberist 
Lochmann Bruno  Absturzsicherungen, 9.81 Arbeitssicherheit AG, 4600 Olten
Lüthi Thomas  Gärtnerarbeiten, Egger AG, 4500 Solothurn
Maag Jürg  Teppich- und Parkettbeläge Schulhaus, AGB Bodenbeläge AG 

4802 Strengelbach
Markicevic Bojan   Baureingung, P. Sonderegger AG, 4612 Wangen
Markovic Drazen   Heizung Hallenbad, Alpiq AG, 4600 Olten
Marthaler Sergio  Pius Nadler AG, 8181 Höri
Marti Michael  Zutrittskontrolle, Frey + Cie Sicherheitstechnik AG, 

6023 Rothenburg
Mathias Alfred  Fassadenbau, 2852 Courtételle 
Matosevic Benjamin  Aufzüge Schulhaus, Schindler Aufzüge AG, 6030 Ebikon
Meier Alexander  Baureklametafel/Beschriftung, Atelier 68 AG, 4614 Hägendorf
Meier Martin  Drittbewachung, Securitas AG
Menz Christoph   Schadstoff Innensanierung, Arge Menz und Marti AG
Menza Tobias  Schadstoff Innensanierung, Arge Menz und Marti AG
Michel Stephan  Metallbau Schulhaus, Huber Metall- und Stahlbau AG 

5015 Erlinsbach
Mojsilovic Bojan  Fugenlose Bodenbeläge Schulhaus,Repoxit AG, 
 8307 Illnau-Effretikon 
Molinaro Antonio  Betonsanierung, Strabag AG, 8952 Schlieren 
Moll Reto  Innentüren aus Holz, M. CORAY Schreinerei AG, 4658 Däniken 
Müller Roland   Kältetechnik, Bucher AG, 6026 Rain
Niederbeger Daniel  Gebäudeautomationsinstallationen Schulhaus,  

Windowsmaster AG, 4632 Trimbach
Nikolovski Kristijan  Lamellenstoren, Warema Schweiz Gmbh, 6014 Luzern 
Nussbaumer Georg  Forstbertieb, 4632 Trimbach
Pavic Igor  Lüftung Schulhaus, Riedo Clima (BE) AG, 3018 Bern 
Pilgram Michael  Schuleinrichtung Schulhaus, Embru-Werke AG, 8630 Rüti
Pittini Aldo  Badewassertechnik Bafilco AG, 8406 Winterthur 
Pommereti Marcel  Gipserarbeiten Hallenbad, Groupe Egli AG, 2504 Biel
Ramadani Nexi  Gipserarbeiten Schulhaus, Isi und Hegglin, 8808 Pfäffikon
Ramseier Daniel  Zutrittskontrolle, Frey + Cie Sicherheits AG,  

6023 Rothenbrunnen

Rast Claire  ArGe Claire Rast, Beat Waldispühl, 4600 Olten
Rauber Patrick  Gerüste, Roth Gerüste AG, 4562 Biberist 
Roth Dominik  Baumeister Implenia AG, 5001 Aarau 
Russo Victor  Umgebungsarbeiten Etappe 2, STA AG, 4600 Olten
Schäffler Rolf  Deckenbekleidungen Einstellhalle, Frepa AG, 3250 Lyss
Scherrer Daniel  Turngeräte Schulhaus, Turngeräte Alder + Eisenhut AG,  

9642 Ebnat-Kappel
Schmidt Thomas  Erdsondenbohrungen, E-Therm AG, 3661 Uetendorf
Schneider Roland  Lüftung Hallenbad, Riggenbach AG, 4600 Olten
Schumacher Roger  Maler Schlotterbeck AG, 6043 Adligenswil
Schütz Fritz  Mensaküche, Hugentobler Schweizer Kochsysteme AG,  

3222 Urtenen-Schönbühl
Schwaller Michael  Abbruch, Betoncoupe AG Aarau, 5018 Erlinsbach
Senn Thomas  Fugenlose Bodenbeläge Hallenbad, Senn + Widmer AG, 

8590 Romanshorn
Sepic Dzevad  Kanalsanierung, Arpe AG, 4446 Buckten
Sonderegger Deny  Baureingung + Sichtbacksteinreinigung, P. Sonderegger AG + 

Farebo AG, 4612 Wangen
Stalder Fabian   Parket / Teppich, AGB Boden beläge, 4802 Strengelbach 
Steiner Hugues  Fassadenbau, Hevron, 2852 Courtételle 
Steinmann Marcel Metallabschluss Hallenbad, Ziltener Metall AG, 5000 Aarau
Stojanovic Goran  Laboreinrichtungen Schulhaus, Pro Lehrsysteme AG,
 3202 Frauenkappelen
Truong Thanh  Innlab AG, 4123 Allschwil
Vogel Andreas Schreinerarbeiten Hallenbad, Bürgisser AG, 4702 Oensingen
Von Däniken  Heizung Schulhaus, Spaar AG, 4702 Oensingen 
Thomas 
Weibe Daniel Metalldecken Hallenbad, Pilag AG, 6130 Willisau
Weitnauer Christoph  Sanitär Schulhaus, Spaar AG, 4702 Oensingen 
Widmer Roman  Fugenlose Bodenbeläge Hallenbad Senn + Widmer AG, 

8590 Romanshorn 
Widmer Stefan  Schadstoff Hallenbad und Fugen an Fassade, Galli AG,  

4528 Zuchwil
Wyser Rolf  Abbrucharbeiten Hallenbad, Betoncoupe 
Wyss Pepe  Wyss Zäune AG, 4573 Lohn-Ammannsegg

Künstlerin und Künstler
Buser Renate, Candio Roman, Hunter Chris 

Kunstkommission 

Rölli Christoph (Präsident), Brunner David, Graf Annatina, Inversini Eva,  
Leutenegger Zilla, Nyffeler Roland, Orfei Jürg, Trost Peter, Woodtli Thomas 
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Hochbauamt

Baschung Gabriela
Bieli Fabian
Brunner David
Buholzer Jeanette
Bürgisser Christian
Graziani Raffaele
Guillod Sascha
Hafner Heinz
Hess René 
Hochstrasser Beat
Iselin Carole
Jakob Gregor
Käppeli Claudia
Keune Guido
Marti Brigitte
Melly Natacha
Nünlist Silvan
Osswald Pamela
Pergola Alfredo
Romancuk Suzana
Ryf Sandro
Salvisberg Philippe
Schär Clivia
Schmuki Ursula
Schwaller Thomas
Schweizer Birgitta
Steinmann Beat
Tanner Martin
Trachsel Hansruedi
Trachsel Sabine
Troller Daniel
Veronica Nico
Widmer Claudia
Zedi Mustafa
Zimmermann Iris
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PLANNUMMER

415_0800

VERFASSER / PLAN:

OBJEKT:

30.04.2019

PLANGRÖSSEMASSSTABGEZEICHNETDATUM

mw 1:500

KANTI HARDWALD

AUSSCHREIBUNG

A2

Etappe 3 Umgebung ÜbersichtLANDSCHAFTSARCHITEKTUR:

grünwerk1 landschaftsarchitekten ag
Leberngasse 15
4600 Olten
Tel: 062 296 38 68
info@gruenwerk1.ch
www.gruenwerk1.ch
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Terrasse EG S
Bitumenbelag
Fläche: 220 m²
Volumenstrom: 6.6l/s
Notüberläufe V: 13.2l/s
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Anzahl Arbeiter auf der Baustelle: 
während der Schulferien 40 Personen,  
ausserhalb der Schulferien 20. 

Durch den Baumeister wurden
n  rund 85 Tonnen Stahl in Form von Beweh-

rungen (Armierungseisen im Beton) verbaut;
n  rund 4‘000 Kernbohrungen erstellt; 
n  pro Etappe im Schnitt 120 Meter Staub-

wände versetzt. Bei 22 Etappen à 120 m 
macht dies insgesamt 2,64 Kilometer; das 
entspricht etwa der Luftlinie von der Kanti 
bis zum Bahnhof Dulliken. 

Zahlen und Fakten 
zur Sanierung

4‘000 
Kernbohrungen

20 – 40 
Arbeiter auf der 

Baustelle

85 
Tonnen Stahl

2,64 km 
Staubwände
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Durch die Bodenleger wurden
n  4‘472 m2 Massivholzparkett verlegt – das 

entspricht gut fünfeinhalb Handballfeldern; 
n  14‘770 m2 Kugelgarn verlegt – etwas mehr 

als 2 Fussballfelder; 
n  1‘993 m2 Epoxidböden gegossen – knapp 

dreieinhalb Handballfelder. 

Für die Erdwärme brauchte es
n  46 Bohrungen à 267 Metern Tiefe, Gesamt-

länge von rund 12,282 Kilometern; das ent-
spricht etwa der Luftlinie von der Kanti bis 
zum Dorfplatz von Niederbuchsiten; 

n  8‘200 Meter Geotherm-Rohre, welche zu 
den 46 Erdsonden verlegt wurden; das ist 
noch etwa 200 Meter weiter als die Luftlinie 
von der Kanti bis zur Belchenflue. 

Bauleitung
Für die Sanierung des Hallenbades und der 
Kantonsschule fanden rund 700 protokollierte 
Besprechungen statt:
n  Sanierung Hallenbad: 69
n  Fassadenersatz und Terrassen: 89
n  Umgebung: 122
n  Innensanierung Kanti: 150
n  Bauausschuss: 72
n  Jour fixe Nutzer: ungefähr 200 («Jour fixe» 

ist ein Begriff aus dem Projektmanagement. 
Er bezeichnet regelmässige Gespräche, hier 
zwischen Schule und Generalplaner. Ziel 
eines Jour fixe ist es, Informationen aus-
zutauschen, um auf den gleichen Wissens-
stand zu kommen.)

46 
Erdsonden

700 
protokollierte 

Besprechungen

8‘200 m 
Geotherm-Rohre

4‘472 m2 
Massivholz- 

parkett

14‘770 m2 
Kugelgarn
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1963
Verkauf des Landes im Hardwald von der  
Bürgergemeinde an den Kanton. Der Architek-
turwettbewerb für den Bau der Kantonsschule 
wird von Funk und Fuhrimann gewonnen. 

2. Juli 1967
Baukredit für die Kantonsschule Olten wird  
bei Abstimmung angenommen.

21. März 1969
Spatenstich für den Bau der Kanti im Hard-
wald.

Ab Herbst 1972
Teilweiser Bezug der Schule 

15. Juni 1974
Feierliche Eröffnung der Kantonsschule 

1984
Kantonsrat bewilligt Kredit für Sanierung  
der Fassaden und der Flachdächer.

1987
Beginn der Sanierungen

1990
Umbau der Mensaküche, Einweihung der 
Hausorgel

Um 1993
Gasbetriebenes Blockheizkraftwerk ersetzt  
die Ölheizung.

1995
Sanierung der Fassaden und Flachdächer  
beendet; Zufahrtsstrasse auf Mischverkehr 
umgestellt 

1996/97
Sanierung der Fassade des Schulleitungs-
traktes

1997
Renovation von zwei Liften  
im grossen Trakt

Chronologie
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1999 – 2001
Um- und Ausbau der naturwissen- 
schaftlichen Räume

2003
Eröffnung Foyer und Atelier für das Schwer-
punktfach Bildnerisches Gestalten

2004
Hochbauamt erstellt mit der Schulleitung  
ein Unterhaltskonzept.

2005
Musiktrakt saniert

Um 2006
Fachschaftszimmer und Garderoben  
der Sportlehrkräfte saniert

2008
Sanierung des Cheminéeraums,  
Vergrösserung der Mensa

2010
Vorprojekt zur Sanierung wird  
ausgearbeitet.

2012
Kantonsrat bewilligt den Sanierungskredit  
von 85,8 Millionen Franken. 

2015
Baugesuch wird eingereicht.

2016
Beginn der Sanierung. 

27. November 2017
Eröffnung des sanierten Hallenbads 

Januar 2019
Beginn der Innensanierung 

Sommer 2022
Abschluss der Sanierung

10. September 2022
Sanierungsfest
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Kennzahlen

Hallenbad Schulgebäude Total

Geschossfläche

Geschossfläche GF nach SIA 416 m2 2‘510 34‘390 36‘900

Kosten pro Geschossfläche

Gebäudekosten BKP 2 / m2 Geschossfläche GF CHF/m2 1‘780 1‘700 1‘710

Anlagekosten BKP 1–9 / m2 Geschossfläche GF CHF/m2 2‘830 2‘290 2‘330

Hauptnutzfläche

Hauptnutzfläche HNF nach SIA 416 m2 1‘090 15‘450 16‘540

Kosten pro Hauptnutzfläche

Gebäudekosten BKP 2 / m2 Hauptnutzfläche HNF CHF/m2 4‘100 3‘790 3‘810

Gebäudevolumen

Gebäudevolumen GV nach SIA 416 m3 9‘160 134‘000 143‘160

Kosten pro Gebäudevolumen

Gebäudekosten BKP 2 / m3 Gebäudevolumen GV CHF/m3 488 438 440

Schüler/-innen

Anzahl Schüler/-innen Schüler/-innen 1‘200

Geschossfläche GF pro Schüler/-innen m2/Schüler/-innen 30

Anlagekosten BKP 1–9 pro Schüler/-innen CHF/Schüler/-innen 71‘500
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Kosten

Schweizerischer Baupreisindex, Teilindex Hochbau, Wert für die Schweiz insgesamt, inklusive Mehrwertsteuer, Stand 1.4.2010 = 122.6 Punkte (Basis 1.10.1998 = 100)

Hallenbad Schulgebäude Total

Anlagekosten in CHF inkl. MWST.

 1 Vorbereitungsarbeiten 690‘000 6‘140‘000 6‘830‘000

 2 Gebäudekosten 4‘470‘000 58‘620‘000 63‘090‘000

 3 Betriebseinrichtungen 1‘420‘000 4‘370‘000 5‘790‘000

 4 Umgebung 380‘000 4‘930‘000 5‘310‘000

 5 Baunebenkosten 100‘000 1‘830‘000 1‘930‘000

 6 Ausstattungen 45‘000 2‘805‘000 2‘850‘000

Total Anlagekosten 7‘105‘000 78‘695‘000 85‘800‘000

Gebäudekosten in CHF inkl. MWST.

 21 Rohbau 1 620‘000 22‘410‘000 23‘030‘000

 22 Rohbau 2 300‘000 4‘740‘000 5‘040‘000

 23 Elektroanlagen 1‘270‘000 8‘880‘000 10‘150‘000

 24 Heizungs-/Lüftungsanlagen 590‘000 3‘990‘000 4‘580‘000

 25 Sanitäranlage 420‘000 3‘330‘000 3‘750‘000

 26 Transportanlagen 0 220‘000 220‘000

 27 Ausbau 1 240‘000 5‘120‘000 5‘360‘000

 28 Ausbau 2 660‘000 4‘780‘000 5‘440‘000

 29 Honorare 370‘000 5‘150‘000 5‘520‘000

Total Gebäudekosten 4‘470‘000 58‘620‘000 63‘090‘000
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Das Baudetail

Abfallkübel

Auch die Abfallkübel, die beim Bau der Kan-
tonsschule installiert wurden, nehmen das 
Kreismotiv auf. Der Farbakzent war ähnlich wie 
derjenige der Vorhänge in den Schulzimmern 
oder derjenige der alten Leitungen. Ähnlich ge-
staltet wurden auch die Regenschirmständer, 
von denen es noch einige gibt. Diese weisen 
die gleiche Dimension auf, sind aber gelb. Die 
neuen Alu- und PET-Sammelstellen halten sich 
leider nicht an dieses Konzept.

Entlüftungsinstallationen

Ein markantes Merkmal der Kanti-Architektur 
waren die mächtigen gelben Entlüftungsins-
tallationen, beispielsweise in der Mensa und im 
Hallenbad. 
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Liftschächte ohne Lift

In zwei Liftschächten gibt es keinen Lift mehr. 
Sie wurden für die Erdbebensicherung mit Ar-
mierungseisen verstärkt und ausbetoniert. Auf 
der Aussenseite des Liftschachts wurde zu-
dem eine Klebearmierung angebracht. Ein Lift-
schacht wird jetzt für die Lüftung der Korridore 
genutzt, ein Schacht für technische Installatio-
nen – sehr zum Leidwesen der Schülerschaft, 
die nun keinen Lift mehr zur Verfügung hat. 

Lautsprecher

Zur Ausrüstung jedes Schulzimmers gehörten 
1974 nicht nur ein Diaprojektor und ein quali-
tativ hochstehendes Tonbandgerät der nor-
wegischen Marke Tandberg, sondern auch die 
formschönen Deckenlautsprecher. Diese über-
zeugten nicht nur mit ihem Design, sondern 
viele Jahre auch mit ihrer Qualität.

Erdbebenzugstange

Erdbebenzugstangen sind mit dem ausbeto-
nierten Liftschacht verbunden. Das Gebäude 
wird dadurch bei einem Erdbeben stabilisiert.
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Geschichte 
des Baus

Thomas Notz

Geschichtslehrer Kantonsschule Olten

Topografie
Die Architekten Marc Funk und Hans Ulrich 
Fuhrimann wollten mit der äusseren Erschei-
nung der Kantonsschule die ansteigenden Ge-
ländeformen übernehmen. Dies zeigt sich ins-
besondere in der stufenartigen Terrassierung. 
Die beiden unterschiedlich hohen «Türme» der 
beiden Trakte mit Klassenzimmern erheben sich 
auf einer länglichen Basis mit den von allen ge-
nutzten Räumen wie zum Beispiel Verwaltung, 
Aula, Mensa, Mediothek. Aussergewöhnlich ist 
die Tatsache, dass es keinen Haupteingang 
gibt, sondern mehrere Eingänge auf verschie-
denen Ebenen. Die Architekten wollten dadurch 
ein Gedränge vermeiden.

Das Prinzip «Werkschule»
In den 1960er-Jahren wurden neue Lehr- und 
Lernmethoden diskutiert, wie zum Beispiel 
Gruppenarbeiten. Es zeichnete sich ab, dass 
sich der Unterricht in Zukunft verändern wür-
de. Aber wie er in den folgenden Jahrzehnten 
gestaltet würde, war nicht klar. Die Architekten 
kamen dieser Situation mit dem Konzept der 
«Werkschule» entgegen. Der Architekt Marc 
Funk schrieb dazu: «Das bedeutet konkret, 
dass im modernen Schulhausbau möglichst 
wenig fixiert werden soll. Nur das Allernötigs-
te ist nicht abbrechbar, soviel wie möglich ist 
verschiebbar anzuordnen.» Das hiess zum Bei-
spiel, dass die Backsteinwände keine tragende 
Funktion haben und deshalb bei Bedarf her-
ausgerissen werden können. Auch Schränke 

können leicht verschoben werden. Die offene 
Installation der Leitungen erleichtert ebenfalls 
Anpassungen an neue Bedürfnisse. Der Grund-
riss der Kantonsschule Olten besteht weitge-
hend aus einem quadratischen Raster mit einer 
Seitenlänge von 8,06 Metern. Das ist die Grös-
se eines normalen Unterrichtszimmers. Bei Be-
darf kann es aber um ein halbes oder ganzes 
Modul erweitert werden. Unter «Werkschule» 
verstanden die Architekten aber auch, dass nur 
wenige Materialien und Farben verwendet wer-
den sollten. Der Bau sollte schlicht wirken. Dazu 
gehörte auch die Verwendung von rostendem 
Corten-Stahl und Sichtbeton. Die Kantons-
schule Olten wird deshalb als herausragendes 
Bauwerk im Stil des Brutalismus bezeichnet. 
Der Name leitet sich ab von vom französi-
schen Wort «brut», was roh, unverarbeitet oder 
im Bauwesen unverputzt bedeutet. «Béton 
brut» ist demnach Sichtbeton. Der Baustil der 
Schule ist typisch für diese Zeit; Brutalismus 
war zwischen 1960 und 1980 weit verbreitet. 

Die Kommunikation hat im Unterricht eine 
sehr hohe Bedeutung. Der Akustik in den Klas-
senzimmern wurde deshalb so grosse Beach-
tung geschenkt, dass sogar ein Musterraum 
neben dem Kantonsspital Olten errichtet wur-

de, um darin akustische Messungen vorzu-
nehmen. Auch im Rohbau wurden in zwei pro-
visorisch eingerichteten Klassenzimmern noch 
einmal Untersuchungen zur Akustik gemacht. 
Die Erkenntnisse aus den Messungen führten 
zu Anpassungen in der Form des Raumes; auch 
die Materialien der Wände und der Bodenbelag 
wurden entsprechend ausgewählt. 

Die Schulleitung wurde bereits beim Archi-
tekturwettbewerb einbezogen. Die Rektoren 
Walter Vogt und Werner Scheidegger waren mit 
beratender Stimme am Preisgericht beteiligt. 
Ab 1964 wurde die Lehrerschaft auch für die 
Planungen einbezogen. Dabei spielten die Fach-
schaften eine wichtige Rolle. Viel mehr als die 
normalen Schulzimmer gaben die Spezialzim-
mer zu diskutieren, zum Beispiel die Räume für 
Naturwissenschaften. Während der Bauphase 
gingen die Gespräche zwischen dem Kantona-
len Hochbauamt, den Architekten und einem 
nun gebildeten Ausschuss der Schule weiter.

Neu für die damalige Zeit war die grosszü-
gig konzipierte Mediothek, die eben mehr als 
nur eine Bibliothek sein sollte. Eine Sammlung 
audiovisueller Medien wie Dias, Ton- und Video-
kassetten und Schallplatten wurde aufgebaut. 
In der Broschüre zur Eröffnung der Kantons-

Architektonisches 
Konzept
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schule Hardwald wird die Mediothek als «Infor-
mationszentrum» bezeichnet. Dahinter stand 
auch eine damals neue pädagogische Absicht: 
In der Mediothek sollten nicht nur Medien für 
die Freizeit ausgeliehen werden; die Bestände 
sollten den Lehrkräften auch zur Vorbereitung 
und zur Verwendung im Unterricht dienen. Für 
die Idee dieser modernen Mediothek setzte sich 
der Lehrer Karl Meyer ein, der bei mehrjährigen 
USA-Aufenthalten solche Einrichtungen ken-
nengelernt hatte. Zu dem Informationszentrum 
gehörte auch ein Werkraum für den Techniker, 
der dort Geräte reparierte und auch Sendungen 
von Radio und TV für die Lehrerschaft aufzeich-
nete. Dieser Raum diente zudem als Regieraum, 
um im angrenzenden AV-Studio Ton- oder Film-
aufnahmen zu machen. Schliesslich gehörte 
zum Informationszentrum noch ein Fotolabor. 
Diese Ausstattung des Informationszentrums 
war für die damalige Zeit aussergewöhnlich fort-
schrittlich. 

Lebensraum Schule
An der Kantonsschule Olten wird nicht nur ge-
lehrt und gelernt. Wie jede Schule ist sie auch 
ein Lebensraum. Die Menschen hier müssen 
sich verpflegen. Die Mensa wurde ursprünglich 
vor allem aus Kostengründen nur mit einer Kü-
che ausgestattet, die bloss zum Aufwärmen von 
angelieferten Mahlzeiten genutzt werden konn-
te. Das bewährte sich aber nicht. Trotz verschie-
dener Anpassungen konnte die Küche erst mit 
der Sanierung grundlegend umgestaltet werden. 

In den grosszügig gestalteten Gängen kön-
nen sich Schülerinnen und Schüler treffen und 
gemeinsam Zeit verbringen. Die Architekten 
hatten auch einen Cheminéeraum gebaut. Dort 
sollten sich Klassen in der Freizeit in einem ge-
mütlichen Ambiente bei einem Feuer für ein Fest 
treffen können. Die Architekten schenkten der 
Schülerschaft zu diesem Zwecke sogar eine 
Musikanlage für DJs. Einzelne Schülerinnen und 
Schüler verbrachten ihre Freizeit auch auf ande-
re Weise an der Kantonsschule: Sie trainierten 
als Mitglied eines Sportvereins oder sie prob-
ten in einem der zahlreichen Luftschutzkeller in 
einer Band.

Zum Lebensraum Schule gehört auch die 
Umgebung. In der Anfangszeit wurde die Kan-
tonsschule Olten zu Recht oft als «Waldschule» 
bezeichnet. Der Hardwald bietet Erholungsraum, 
Sportmöglichkeiten und Picknickplätze mit Feu-
erstellen, die Klassen gerne benützen.

Energiekonzept im Wandel
Beim Bau der Kantonsschule wurden zwei Heiz-
systeme eingebaut: eine Ölheizung und eine 
Gasheizung. In erster Linie wurde mit Erdöl ge-
heizt, die Gasheizung diente nur als Unterstüt-
zung in Spitzenzeiten. Die 12 Öltanks mit einem 
Gewicht von 13 Tonnen fassten 1,45 Millionen 
Liter. (Damit könnte man die Tanks von knapp 
7 Jumbo-Jets füllen.) Die Dimensionierung der 
Öltanks war so gross, weil diese auch als Re-
servetanks in Kriegs- oder Krisensituationen 
für andere Institutionen dienten, zum Beispiel 
für das Kantonsspital. 

Um 1993 wurde anstelle der alten Ölhei-
zung ein Blockheizkraftwerk eingebaut. Mit 
der Abwärme der Generatoren, die Strom für 
die Grundlast des Elektrizitätsverbrauchs 
der Kanti produzierten, wurden das Brauch-
warmwasser und das Badewasser des Hal-
lenbads erwärmt. Auf diese Weise wurde die 
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verbrauchte Energie in zweifacher Weise 
genutzt. Von diesem Zeitpunkt an hatte das 
gasbetriebene Blockheizkraftwerk erste Prio-
rität und die Gasheizung zweite Priorität. Die 
Ölheizung war nur noch als Ersatzheizung da, 
wenn bei einer der beiden anderen Heizungen 
eine Störung auftrat. Es wurde nur noch ein 
Heizöltank mit einer Ölreserve von ca. 20‘000 
Litern gebraucht. Die anderen elf Tanks wur-
den geleert und ausser Betrieb gestellt. Das 
Blockheizkraftwerk wurde aber nach circa 
zehn Jahren Betriebszeit wieder stillgelegt, da 
es zu hohe Wartungs- und Unterhaltskosten 
verursachte. 

Bei der Gesamtsanierung wurden zwei Wär-
mepumpen sowie zwei Gaskessel eingebaut. 
Die Wärmepumpen haben im Betrieb Priorität. 
Die zwölf Öltanks wurden während der Gesamt-
sanierung zerlegt und entfernt. Es gibt dadurch 
neuen Lagerraum für den Hausdienst.

Verzögerungen des Baustarts
Vom Entscheid des Architekturwettbewerbs 
bis zum Bezug der Schulanlage vergingen zehn 
Jahre. Der Kanton wollte in dieser Zeit ver-
schiedene teure Bauten aus finanzpolitischen 
Gründen staffeln. Verantwortlich für die Verzö-
gerungen waren auch politische Diskussionen, 
ob über den Bau des Lehrerseminars in Solo-
thurn und der Kantonsschule Olten gesondert 
oder zusammen abgestimmt werden sollte. 
Schliesslich nahm am 2. Juli 1967 das Stimm-
volk mit 16‘655 Ja- gegen 5‘559 Nein-Stim-
men ein Gesamtpaket deutlich an, das nebst 
Baukrediten für Olten und Solothurn auch 
noch einen Beitrag an das Progymnasium Lau-
fen vorsah. Die Verzögerungen führten dazu, 
dass noch weiter Provisorien für den Unter-
richt gesucht werden mussten, zum Beispiel in 
der Pauluskirche. 

Bauarbeiten und Bezug
1969 begannen die Bauarbeiten mit der Ro-
dung des Geländes und der Erstellung der Zu-
fahrtsstrasse, die bis dahin im Winter ein be-
liebter Schlittelweg gewesen war. Am 21. März 
erfolgte der Spatenstich. Beim Aushub wurden 
insgesamt 95‘000 m3 Erde und Fels verscho-
ben, was etwa dem Volumen von 1‘000 Bussen 
entspricht. Weil der Untergrund zu wenig stabil 
war, mussten als Vorbereitung 50 Betonpfäh-
le mit einer Länge von 3 bis 11 Metern in den 
Boden gegossen werden. Die oberen Geschos-
se wurden mit 5‘100 vorgefertigten Betonele-

menten erstellt. Auf diese Weise verkürzte sich 
die Bauzeit um mindestens ein halbes Jahr. So 
konnte etwa eine Million Franken an Baukos-
ten gespart werden. 
Noch während der Bauarbeiten wurde 1971 in 
einer Volksabstimmung ein weiterer Kredit von 
2,9 Millionen Franken bewilligt, der für den Bau 
des Hallenschwimmbads und den Einbau tech-
nischer Hilfsmittel vorgesehen war. Das betraf 
vor allem audiovisuelle Einrichtungen. 
Ab Herbst 1972 wurden die Schulräumlich-
keiten teilweise bezogen. Die Eröffnung des 
Hallenbades im Oktober 1973 markierte den 
Abschluss der Bauarbeiten. Am 15. Juni 1974 
wurde die Kantonsschule feierlich eröffnet.

Bauphase
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Die Kantonsschule Olten wurde in der Zeit des 
Kalten Krieges geplant und gebaut. Die Bedro-
hung durch einen möglichen Krieg zwischen 
Ost und West, der auch mit Atomwaffen ge-
führt würde, hatte auch Auswirkungen auf die 
Bautätigkeit. In den 1950er-Jahren schuf der 
Bund den Zivilschutz als Organisation, die im 
Krieg der Zivilbevölkerung beistehen sollte. Im 
Bundesgesetz über den baulichen Zivilschutz 
von 1964 wurde festgeschrieben, dass alle 
Neubauten obligatorisch Schutzräume erstel-
len mussten. Für den Neubau der Kantons-
schule hiess das: Es mussten zahlreiche Zivil-
schutzräume gebaut werden, damit im Notfall 
alle Menschen an der Schule darin Platz gehabt 
hätten. Diese Luftschutzräume wurden in den 
letzten Jahrzehnten aber auch für Archive oder 
als Übungsräume für Rockbands genutzt. Letz-
teres ist aus feuerpolizeilichen Gründen seit 
der Sanierung nicht mehr möglich. 

Weil die Spitäler des Kantons Solothurn in 
den 1960er-Jahren in einem Kriegs- oder Kata-
strophenfall zu wenig Kapazitäten gehabt hät-
ten, begannen ab 1968 Planungen für ein Not-
spital unter der Kantonsschule Olten. Die offiziell 
Sanitätshilfsstelle oder kurz San-Hist genannte 
Einrichtung wurde am 11.   5. 1977 abge nommen. 
Sie ist räumlich abgetrennt von der Schule – 
auch von den schuleigenen Zivilschutzräumen 
– und untersteht nicht der Schulleitung, son-
dern dem Zivilschutz der Stadt Olten. 

Man nimmt das Notspital von aussen kaum 
wahr. Am sichtbarsten sind nebst den Ein-

gängen der Kamin für die Abgase der zwei 
riesigen Notstromaggregate gleich neben der 
Tiefgarage. Die zwei Dieselmotoren, die je 177 
PS produzieren, müssen regelmässig in Gang 
gesetzt werden, damit sie nicht kaputt gehen. 
Diese und die vier Wassertanks mit einem Fas-
sungsvermögen von 446 m3 garantieren, dass 
die San-Hist eine gewisse Zeit völlig auto-
nom funktionieren könnte. Die Regionale Zivil-
schutzorganisation Olten (RZSO) ist verpflich-
tet, die gesamte Anlage nach einer vom Bund 
vorgeschriebenen Checkliste im Monatsturnus 
zu überprüfen. Infrastrukturwarte des Zivil-
schutzes im Milizsystem kontrollieren unter 
anderem die Bereiche Strom, Wasser und Ab-
wasser sowie die Lüftung. Diese Arbeiten wer-
den zudem periodisch durch Kanton und Bund 
überprüft. 

Das Notspital verfügt nicht nur über zwei 
Operationssäle, sondern auch über eine Küche 
und Liegeräume für die Belegschaft. Die San-
Hist bietet Raum für 278 Patientenbetten und 
wurde mit Kleiderwaschmaschinen und Steri-
lisierungsapparaten für medizinisches Gerät 
ausgestattet. 

Das Notspital kam glücklicherweise nie zum 
Einsatz. Während der Fussball-Europameis-
terschaft 2008 wurde die San-Hist gebäude-
technisch so vorbereitet, dass ein Einsatz in 
kurzer Zeit möglich gewesen wäre: Die Anlage 
im Untergrund der Kanti, die auch im Sommer 
nur 15 Grad kühl ist, wurde geheizt und ge-
reinigt, das Wassersystem gespült und Lüf-

tungsfilter wurden ersetzt. Das Notspital wäre 
natürlich nur bei einem absoluten Notfallsze-
nario zum Einsatz gekommen, zum Beispiel bei 
einem kata strophalen Terroranschlag in einem 
vollbesetzten Stadion. In den letzten Jahren 
wurde die San-Hist aber ausgeräumt: OP-Be-
steck und medizinisches Material, dessen Ab-
laufdatum ohnehin zum Teil überschritten war, 
wurden entsorgt.  

Im Zusammenhang mit der Sanierung der 
Kantonsschule wurde eine gleichzeitige Reno-
vierung der Sanitätshilfsstelle erwogen. Das 
Schulgebäude steht teilweise auf dem Not-
spital. Deshalb muss dieses zum Beispiel auch 
einem starken Erdbeben standhalten können. 
Aus zwei Gründen hat man die Sanierung der 
Sanitätsshilfsstelle aber nicht gleichzeitig mit 
der Kantonsschule realisiert: Erstens wollte der 
Zivilschutz der Stadt Olten erst die finanzielle 
Unterstützung von Bund und Kanton sichern 
und anderseits galt es abzuwarten, wie sich die 
Sanierung der Autoeinstellhalle auswirken wird. 
Denn Wassereinbrüche aus dem Parkdeck ha-
ben im Notspital darunter immer wieder Schä-
den verursacht. Die Zukunft der San-Hist ist 
noch offen: Mit dem Neubau des Kantonsspitals 
Solothurn wurden zahlreiche neue Schutzplätze 
geschaffen. Deshalb wird das Notspital kaum re-
aktiviert werden. Aber der Krieg in der Ukraine 
hat die Sensibilität der Politik für Anliegen des 
Zivilschutzes gesteigert. Deshalb ist ein Einsatz 
der Räume für andere Zwecke des Zivilschutzes 
denkbar, zum Beispiel für den Kulturgüterschutz.

Notspital  
unter  
der Kanti
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Instandhaltung
1977 schrieb Walter Graf als Präsident der Rek-
torenkonferenz im Jahresbericht: «Nachdem 
die Kantonsschule Olten mit ca.  60 Klassen 
die ursprünglich geplante Grösse erreicht hat 
(…) darf mit Genugtuung festgestellt werden, 
dass sich der Bau im Vollbetrieb vorzüglich be-
währt.» Aber bald nach dem Bezug der Kanti 
zeigten sich neben zahlreichen Vorteilen des 
Gebäudes auch bauliche Probleme. So hätte 
der Corten-Stahl nach einer bestimmten Zeit 
nicht mehr weiter rosten sollen. Der Korro-
sionsprozess war aber nicht zu stoppen. Nicht 
nur die Fensterrahmen, die aus diesem Material 
bestanden, waren undicht. Auch die Flachdach-
anschlüsse an die vorgehängten Betonelemen-
te waren nicht gut verarbeitet. Die Folge war, 
dass bei Regenwetter immer wieder Wasser 
in das Schulhaus eindrang. Nach eingehen-
den Abklärungen durch Experten bewilligte der 
Kantonsrat 1984 einen Kredit von 3,7 Millionen 
Franken für eine umfassende Sanierung der 

Flachdächer und Fassaden. Diese in 10 Etap-
pen aufgeteilten Arbeiten konnten erst 1995 
für beendet erklärt werden. Allerdings musste 
1996/97 auch noch die Fassade des Schullei-
tungungstrakts saniert werden. Das Problem 
des Wassereintritts bei heftigen Niederschlä-
gen konnte aber auch durch diese Sanierungen 
nicht endgültig gelöst werden. Das geschah 
erst bei der Gesamtsanierung. 

Um 1990 wurden die Turnhallenböden und 
die Aussenanlagen einer grösseren Renova-
tion unterzogen. Insbesondere die Zufahrt zur 
Kantonsschule bereitete der Schulleitung im-
mer wieder Sorgen. Besonders gefährlich war, 
dass der Kantihoger Schülerinnen und Schüler 
dazu verleitete, nach Schulschluss in überhöh-
tem Tempo Richtung Stadt zu rasen. In Zusam-
menarbeit mit Stadt und Kanton wurde eine 
Lösung gesucht. 1995 konnte die Schulleitung 
bekanntgeben, dass die Zufahrtsstrasse fer-
tig saniert sei. Schwellen und ein trottoirloser 
Mischverkehr bremsten nun das Tempo aller 
Fahrzeuge, zumindest mal im oberen Bereich. 

Aus- und Umbauten
Nebst den Arbeiten für die Instandhaltung kam 
es vor allem seit den 1990er-Jahren immer 
wieder zu baulichen Anpassungen an verän-
derte Bedürfnisse oder an neue Angebote. Die 
Mensaküche zum Beispiel war ursprünglich nur 
für das Aufwärmen von Mahlzeiten konzipiert 
worden. Um 1990 herum wurde die Mensa-
küche in eine Produktionsküche umgebaut 

und ein neues Ausgabebuffet eingerichtet. Im 
gleichen Jahr wurde die Hausorgel eingeweiht. 
So konnte die Schule Orgelunterricht anbieten. 
Zudem bekam die Schulleitung ein neues Sit-
zungszimmer. 

Die Einführung der neuen Maturitätsprofile 
im 21.  Jahrhundert erforderte einen Um- und 
Ausbau der naturwissenschaftlichen Räu-
me, der zwischen 1999 und 2001 erfolgte. Im 
«Kantimagazin» von 2001 hiess es dazu, die-
se Erneuerung sei «ohne Luxus, aber zweck-
mässig geschehen». Und weiter: «So können 
wir auf das Schuljahr 2001/2002 hin termin-
gerecht in den Ergänzungsfächern der neuen 
Maturitätsschule, im Unterrichtsgefäss ‹Lernen 
am Projekt› und natürlich auch in den ordent-
lichen Naturwissenschaftsstunden einen auch 
vom Umfeld her aktuellen Unterricht anbieten.» 
Die Einführung des Maturitätsprofils Musik und 
Bildnerisches Gestalten hatte ebenfalls bauliche 
Auswirkungen: Am 21.  Mai 2003 konnte das neu 
hergerichtete Foyer im hinteren Bereich des 
Erdgeschosses eingeweiht werden, das für Aus-
stellungen im Bildnerischen Gestalten genutzt 
werden konnte. Diese Feier war gleichzeitig die 
erste Kulturnacht des M-Profils, die seither jähr-
lich stattfindet. Ab dem Beginn des Schuljahres 
2003/04 konnten Schülerinnen und Schüler 
des Schwerpunktfachs BiG auch das Atelier für 
individuelles Arbeiten nutzen. Dieses war ein 
umgebauter Korridorbereich im zweiten Stock. 

Veränderte Lehrmethoden im Sprachunter-
richt und die Bedürfnisse durch die Digitalisie-

Eröffnung des 
Foyers, das als 

Ausstellungsraum 
konzipiert war, am 

21. Mai 2003. Es 
war gleichzeitig die 

erste Kulturnacht 
des Musischen 

Gymnasiums. 

Der Bau  
zwischen Bezug 
und Gesamt- 
sanierung
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rung brachten es mit sich, dass in dieser Zeit 
auch das grosse Sprachlabor in einen Raum für 
Mediamatik umgewandelt wurde. 

Der Weg zur Gesamtsanierung
Schon im 41. Jahresbericht von 1993 mahnte 
die Schulleitung, es sei «mit allem Nachdruck 
auf die Notwendigkeit eines regelmässigen 
Unterhalts einer Schulanlage hinzuweisen, die 
nun seit zwanzig Jahren intensiv genutzt wird. 
Insbesondere muss der Ersatz für die vielerorts 
abgeschabten Nadelfilzböden, aber auch für 
Inneneinrichtungen aller Art jetzt schon bud-
getiert werden, sollen durch zu langes Warten 
nicht Schäden entstehen, deren Behebung 
später noch viel teurer sein wird». Es sollte aber 
noch über zwanzig Jahre bis zur Gesamtsanie-
rung dauern, denn die finanzielle Situation des 
Kantons war in den 1990er-Jahren sehr ange-
spannt und an allen Ecken und Enden musste 
gespart werden. 2003 schrieb der Leiter Diens-
te, Walter Wyss, dass der bauliche Zustand der 
Kantonsschule «mehr als nur Sorgen» bereite 
und Sanierungsarbeiten seien «nicht mehr län-
ger aufschiebbar». Zu diesem Zeitpunkt gab es 
wegen des aufgestauten Unterhaltsbedarfs 
wohl kein Gymnasium in der Deutschschweiz, 
das in einem noch schlechteren baulichen Zu-
stand war. Allen Beteiligten war klar, dass eine 
Sanierung oder gar ein Neubau überfällig war. 
Aus der Sicht der Politik sprachen vor allem die 
Finanzen für eine Sanierung, die mit 86 Millio-
nen Franken 40 Millionen weniger kostete als 

ein Neubau. Zudem konnte so auch ein Ge-
bäude erhalten werden, das die Denkmalpflege 
in ihrem Inventar als «erstrangig» einstufte – 
auch wenn dies rechtlich nicht verpflichtend 
war. Baudirektor Walter Straumann formulierte 
es in der Debatte um den Sanierungskredit im 
Kantonsrat so: «Dieses Schulhaus abzureissen 
wäre ein epochaler Sündenfall. Wie damals, als 
vor 100 Jahren in Solothurn die Stadtmauern 
niedergerissen wurden». Zudem wäre fraglich 
gewesen, ob am hervorragenden Standort im 
Hardwald ein Neubau möglich gewesen wäre. 
Ausserdem spart eine Sanierung nicht nur 
Geld, sondern auch graue Energie, die in dem 
bestehenden Bau steckt. 

2004 erstellte das Hochbauamt zusammen 
mit der Schulleitung ein Unterhaltskonzept. Es 
wurde festgestellt, dass eine umfassende Sa-
nierung nötig sei, um bauliche Mängel zu behe-
ben, den teilweise aufgeschobenen Unterhalt 
nachzuholen und die Kantonsschule für die 
nächsten 40 Jahre fit zu machen. Die Räume 

sollten den gegenwärtigen Anforderungen des 
Schulbetriebs angepasst werden. Aber auch 
die heutigen Baunormen in Bezug auf Behin-
dertengerechtigkeit, Erdbebensicherheit und 
Brandschutz sollten bei einer Gesamtsanierung 
erfüllt werden. 

Um 2005 wurde der Musiktrakt als «Mus-
ter- und Erfahrungsobjekt für weitere Realisie-
rungsphasen» saniert; etwas später folgten die 
Fachschaftszimmer und Garderoben der Sport-
lehrkräfte. Und auch 2008/09 wurden drin-
gende Teilprojekte bereits umgesetzt, so zum 
Beispiel die Vergrösserung der Mensa oder die 
Sanierung des Cheminéeraums. 

2010 wurde ein Vorprojekt ausgearbeitet. 
Auf dieser Basis bewilligte 2012 der Kantonsrat 
den Sanierungskredit von 85,8 Millionen Fran-
ken mit 89:1 Stimmen und zwei Enthaltungen 
sehr deutlich. Eine Volksabstimmung war nicht 
nötig. 2015 konnte das Baugesuch eingereicht 
werden. Der Beginn der Sanierung erfolgte 
2016.
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Ohne die grosse Unterstützung durch die Be-
gleitgruppe wäre die Herausgabe der beiden 
Bände über die Kantonsschule im Hardwald 
nicht möglich gewesen. Bruno Colpi, Peter 
Heim und Thomas Marti haben alle nicht nur 
viel Wissen über die Geschichte der Schule 
beigesteuert, sondern auch die Manuskrip-
te sorgfältig lektoriert. Dankbar bin ich Bruno 
Colpi insbesondere für seine Recherchen und 
Quellen, die er gesucht und mir zur Verfügung 
gestellt hat. Peter Heim war eine grosse Hilfe 
in historischen Fragen und Thomas Marti hat 
als sprachliches Gewissen der Begleitgruppe 
für elegante Formulierungen gesorgt. Roland 
Nyffeler schliesslich hat nicht nur den visuellen 
Auftritt der Bücher beraten, sondern auch in-
haltlich viele Anregungen zu architektonischen 
und künstlerischen Aspekten der Kantons-
schule Olten gegeben. Ihnen gebührt an erster 
Stelle mein Dank. 

Dank geht auch an alle Autorinnen und Auto-
ren sowie an Samuel Batzli, Miro Blenke, David 
Brunner, Fabio Castellani, Edith Colpi, Ivan di 
Caro, Philipp Hümmerich, Patrick Hossmann, 
Katrin Hürzeler, Cyril Lüdi, Debora Lüthi, Tho-
mas Lüthi, Patrick Oumaray, PR-Gruppe, Andy 
Ruf, Christian Schumacher, Sekretariat der 
Kantonsschule Olten, Claude Stark, Noah Strijk, 
Peter Strub, Walter Wyss.

Mein Dank gilt auch den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der folgenden Institutionen: 
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Kantonsschule Olten 
2016 – 2022 
Gesamtsanierung
Nach mehrjähriger Bauzeit wurde die Sanierung 
der Kantonsschule 2022 beendet. Aus diesem 
Anlass publizieren das Hochbauamt des Kan-
tons Solothurn und die Kantonsschule Olten  
gemeinsam zwei sich ergänzende Bücher. 
Der vorliegende Band mit dem Titel «Kantons-
schule Olten 2016–2022 – Gesamtsanierung» 
würdigt die Architektur des Schulhauses und 
dokumentiert die aufwändige Sanierung. Der 
andere Band bietet unter dem Titel «Kantons-
schule Olten 1974–2022 – Beton lebt!» einen 
Rückblick auf die fast 50-jährige Geschichte der 
Kantonsschule im Hardwald.


